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am Bahnhöfe vom Prinzen Heinrich, welcher kurz zu­
vor aus Kiel angekommen ivar, dem präsidirenden 
Bürgermeister Dr. Behn und dem Korpskommandeur, 
General der Kavallerie, Grafen v. Waldersee empfangen 
worden. Der Kaiser, Allerhöchstwelcher große Gene­
ralsuniform angelegt hatte, fuhr nach dem Vorbei­
märsche der Ehrenkompagnte in offener Eguipage mit 
dem Bürgermeister durch die Stadt. Auf der Holsten- 
brücke, wo ein prachtvoller Triumphbogen errichtet 
war, begrüßte Dr. Brehmer als Vertreter der Bür­
gerschaft 'Se. Majestät, indem er dem Danke für den 
Besuch Sr. Majestät Ausdruck gab. Dr. Brehmer 
hob hervor, daß sich von Alters her bei den Bürgern 
der freien Stadt Lübeck die Liebe zur Heimath mit 
der unwandelbaren Treue zu Kaiser und Reich ge­
paart habe. Mit der Wiederaufrichtung des Kaiser­
thrones sei für Lübeck eine Zeit neuen Aufschwungs 
angebrochen. Dankerfüllt schlügen dem Kaiser die 
Herzen Aller entgegen und, das Gelübde der Treue 
erneuernd, bitte er, daß Se. Majestät der alten Stadt 
die kaiserliche Huld gnädigst bewahren möge. Der 
Kaiser reichte Dr. Brehmer wiederholt die Hand und 
sprach seinen Dank für den ihm bereiteten Empfang 
aus. Bei der Fahrt durch die Stadt wurden der 
Kaiser, sowie Prinz Heinrich und Generalfeldmarschall 
Graf Moltke mit sympathischen Kundgebungen begrüßt. 
Das Wetter ist veränderlich, mehrfach Schneefall.

* London, 1. April. Nach den bis jetzt ge­
troffenen Bestimmungen wird die Kaiserin Friedrich 
am 8. d. M. nach Deutschland zurückkehren.

* Friedrichsruh, 1. April. Anläßlich des heuti­
gen Geburtstages des Fürsten Bismarck brachten die 
Ratzeburger Jäger demselben ein Ständchen. Zahl­
reiche Gäste waren angelangt, um dem Fürsten ihre 
Glückwünsche abzustatten, unter denselben der Herzog 
von Ujest mit dem Prinzen von Hohenlohe-Oehringen, 
zahlreiche Herren und Damen der Aristokratie, Amts­
rath von Dietze-Barby, viele Deputationen, darimM 
solche von mehreren Hamburger Körperschaften, ferner 
eine aus Neustadt in der Pfalz, eine Abordnung der 
Münchener Künstler u. s. w. Die Wohnräume des 
Fürsten waren mit prachtvollen Blumenarrangements 
geschmückt, welche aus Berlin, Köln und anderen deut­
schen Städten eingegangen waren. Fürst Bismarck 
machte am Nachmittag mit dem Herzog von Ujest eine 
Spazierfahrt und wurde auf derselben vom Publikum 
allenthalben herzlichst begrüßt. Im Laufe des Tages 
sind noch zahlreiche Geburtstags-Spenden eingegangen, 
darunter viele aus dem Auslande. Der zeigte 
sich kurze Zeit auf der Veranda, sprach den Herzu- 
Hströmten seinen Dank aus und äußerte: „Ich bin 
leider nicht gesund und kann daher bei dem Wetter 
nicht draußen bleiben."

— Die Kaiserin ist aus Dresden wieder in 
Berlin eingetroffen.

— Minister v. Goßler hat sich ntlt pürier Ge­
mahlin ' zn dauerndem Aufenthalt nach Nanmburg 
begehen.

Armee und Flotte.
* Schleswig, 1. April. Das von Flensbnrg 

hierher verlegte 1. Bataillon des Schleswig-Holsteini- 
schen Infanterie-Regiment v. Manstein Nr. 84 ist 
heute hier eingezogen und von dem Oberst Brause­
wetter und dem Bürgermeister Heiberg im Schlosse 
Gottorp begrüßt worden. Nachmittags fand im Re­
gimentskasino ein Festmahl statt. Abends geben die 
städtischen Behörden den Mannschaften eine Festlichkeit.

— Nachdem durch die Ernennung des bisherigen 
Gouverneurs der Insel Helgoland, Kapitän zur See 
Geiseler, zum Kommaiidanteu dieser Insel ^ausge­
sprochen ist, daß Helgoland von nun ab als Festung 
zu betrachten sei, ist bereits der erste Munitions­
Transport unter Führung des Zeug-Premierlieutenonts 
Berking vom Wilhelmshavener Artillerie-Depot mittels 
Werftdampfer dorthin übersührt worden.

Nachrichten aus den Provinzen, 
um «V'L

ueiuniue JIÄIUI t sollen wir thun, um
Thema: .Unseres EUmeiterhandwerk, so 

T welches bekanntlich das edclitc sei.
KS Ä«n Vfcn Stadien durch die 

Ormnifolioii bereits etwas gehoben, nur in Dauzig 
nicht Da die sämmtlichen Lebensrnittel, Miethen 

noch m^ise gestiegen seien, müßten auch die 
i'pßt aeringcn Löhne erhöht werden. U. a. machte Herr 
Mesop mehrere statistische Mittheilungen über die ge- 
rinqen Löhne für Kleidungsstücke, deren Hauptgrund 
die schlechten Konjunkturen seien. Die Schneider und 
Schneiderinnen seien daher gezwungen, sich in die Kon- 
fektionsbranche gewissermaßen einzuschleicheii. Unter 
den üblichen haltlosen Ausfällen auf den „Kapita­
lismus" schilderte Redner die allerdings faktisch be- 
klagenswerthe Lage der Nätheriiinen. Des weiteren 
macht er geltend, daß für die Schneiderinnen keine 
Arbeit zu bekommen sei, sobald die Großproduzenten 
ihre Lager gefüllt hätten, sprach aber in demselben 
Athem für eine Verkürzung der Arbeitszeit. Das 
Problem, wie bei den schlechten „Konjunkturen," 
welche auch Redner für alles verantwortlich machte, 
eine Verkürzung der Arbeitszeit, und zugleich eine

heit in Nev-Orleaus noch nicht beendet ist. Die Ab­
berufung ist mit der Mißstimmung motivirt, welche 
König Humbert über die Art des Forischreitens des 
Arrangements zwischen beiden Ländern bezüglich des 
Masfacres von New-Orleans empfindet. Die W. Zig- 
„Star" bemerkt, der Gesandte habe sich für ver­
pflichtet gehalten, abzureisen; der Legations-Sekretär 
Marchese Imperiali di Francavilla bleibe jedoch zur 
Erledigung der laufenden Angelegenheiten zurück. 
Dasselbe Blatt führt die Abberufung des Gesandten 
auf ein Schreiben des Gouverneurs von Lonisiana 
zurück, welches vor mehreren Tagen eingegangen und 
dem Gesandten von dem Staatssekretär Blaine sofort 
zugestellt worden war Fava habe dies Schreiben 
als ein Ultimatum der Vereinigten Staaten angesehen 
und seine Regierung sofort davon in Kenntniß gesetzt. 
Der „Star" fügt hinzu: Daß seitens Italien der Ab­
bruch der diplomatischen Beziehungen erfolge, während 
wegen der Vorgänge in New-Orleans noch eine 
Untersuchung im Gange sei, sei bezeichnend für die 
Sorglosigkeit, mit welcher die moderne Diplomatie die 
herkömmlichen Gebräuche anwende. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten habe guten Grund, sich be­
leidigt zu fühlen.

Eine aus Washington eingegangene Meldung be­
sagt, wahrscheinlich würden beide Häuser des Kon­
gresses sofort emderusen und alle für mögliche Ereig­
nisse erforderlichen Maßnahmen vorbereitet werden.'

Die offiziöse „Agenzia Stefani" veröffentlicht die 
gestern im Auszuge telegraphisch mitgetheilte Note des 
italienischen Gesandten Fava an den Staatssekretär 
Blaine und fügt hinzu, man glaube, daß, wenn der 
Gesandte nicht innerhalb einer Woche eine befriedigende 
Antwort erhalte, derselbe Washington verlassen und 
die Führung der laufenden Geschäfte dem ersten 
Sekretär der Gesandtschaft ubergeben werde.

Nach diesen Melduiigen scheint es also, als solle 
der diplomatische Verkehr zwischen Italien und den 
Vereinigten Staaten abgebrochen wenden, eine Maß­
regel, die nicht nur die Person des Gesandten angelst, 
sondern gewöhnlich allerdmgs den Krreg ankündigt. 
Diese Auffassung könnte noch durch die Bemerkung be­
stärkt werden, daß die Regierung der Union sich be­
leidigt fühle. Staatssekretär Blaine ein diplomatischer 
Raufbold ersten Ranges, wäre auch ganz der Mann, 
einmal einen Krieg mit einer europäischen Macht 
heraufzubeschwören. Die Tatarennachrichten, welche 
von Washington aus verbreitet werden, seinen über­
dies bestimmt die Oeffentlichkeit gegen die Italiener 
zu erregen. So meldet der '.Harald , in Hazleton, 
Penusylvanien, hielten die dortiges Italiener eine ge­
heime Versammlung ab, i» s' 
lobten, den Tod ihrer Landswute , -
blutig zu rächen, wenn die Lyucher nicht gesetzlich be­
straft würden. . ...

Indessen, es wird wohl auch m diesem Falle 
nichts so heiß gegessen, wie es gekocht ist. , ,

- Die Ursache des Zwistes zwischen den Vereinigten 
Staaten und Italien liegt, bereits oben ange­
deutet, in dem Massaere, welches Mitglieder der 
besseren Gesellschaft von New-Orleans an italienischen 
Gefangenen Vornahmen, die der Ermordung des 
Polizeichefs Henessy angeklagt, von den Geschworenen 
aber freigesprochen worden waren. Man hat bisher 
noch nicht gehört, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten gegen die Schuldigen ernstlich vorgegangen 
ist, und die "italienische Regierung scheint allen Grund 
zur UnzufrietzeMit zu haben. Nicht recht ersichtlich ist es 
daher, wvdus«ie Regierung der Vereinigten Staaten 
sich beleidigt suhlt Die Abreise des italienischen Ge­
sandten aus Washington ist, >vie aus der italienischen 
Note ersichtlich erst innerhalb einer Woche angesetzt, 
so daß beide Mächte Zeit genug haben, nach einer 
Verständigung zu suchen. An einen ernsthaften 
Konflikt oder gar an einen Kamvf zwischen beckm 
Staaten braucht man nach den obigen Mittheilungen 
noch keineswegs zu glauben. _____________ _  

Politische Tagesübersicht. 
In land.

Berlin, 1. April.
— Der Prinzregent von Bayern hat, wie 

der „Voss. Ztg." ein eigener Drahtbericht aus 
München meldet, dem Fürsten Bismarck zu dessen 
heutigem Geburtstag seinen Glückwunsch gesendet.

— In einem Artikel zum Geburtstag des Fürsten 
^srnarck bemerken die „Hamburger Nachrichten", 
»daß die Gegensätze, in denen sich der Fürst mit der 
llegenwärtigen Regierung befinden sollte, in Wahrheit 
^kcht bestehen und bestanden haben, am wenigsten in 
dem behaupteten Maße. Die Ueberzeugung, daß Fürst 
Bismarck ein viel zu großer Patriot sei, um dem 
Reiche, das er geschaffen hat, oder dessen Regierung 
Schwierigkeiten zu bereiten, greift, den Bemühungen 
der Gegner zum Trotz, immer weiter um sich und er­
zeugt überall das Bewußtsein, daß keine Schatten 
schweben, welche die Eventualitäten der Zukunft schäd- 
kich zu beinflussen geeignet wären. Welcher Werth 
dieser Ueberzeugung innewohnt, auch wenn an eine 
Wiederherstellung des amtlichen Einflusses des Fürsten 
Bismarck nicht zu denken ist, bedarf keiner Begrün­
dung."

, — Zu Bismarck's Geburtstag (1. April) 
dringt nur eine kleine Zahl von Blättern Fest­
artikel. Die „Rh.-Westf. Ztg." versteigt sich zu einem 
Bergleiche Bismarck's mit — Washington, dem Be­
gründer der amerikanischen Freiheit, und fügt hinzu: 
»Wie Washington von dem amerikanischen Volke ver­
ehrt und geliebt wurde, so lieben und verehren die 
deutschen ihren Bismarck." Sonderbar ist, daß ein so 
zurückhaltendes Organ wie der „Hannov. Kurier" 
l^juen ganz kürzen Glückwunsch mit den 
TT^en schließt: „Mit doppeltem Nachdrucke wird sich 
m 1 heutigen Tage der Wunsch geltend machen, daß 
„,ef rechte Form gefunden werden möge, in der 

nferem Vaterlande die Weisheit und Erfahrung 
^"älers noch lange zu Gute kommen 

kann. Welche Form soll denn das fein? Fürst Bis-

fur '6" "ls für 

her °X"™
längerer Seit (irroagungen über eine anbmueÄ.L. 
lung der Verwaltung des durch die Verordnung vorn 
2. März 1868 in Beschlag genommenen Vermögens 
der vormaligen Hannoverschen Königsfamilie statt- 
gefunden hatten, ist nunmehr vom Staatsministerium 
der Beschluß gefaßt worden, dem Landtage der 
Monarchie in der nächsten Session einen Gesetzentwurf 
zur verfassungsmäßigen Beschlußfassung vorzulegen, 
welcher für die Dauer der Beschlagnahme die erforder- 
^en näheren Bestimmungen über die Verwendung 
z>! ( r e,U!en dieses Vermögens und deren Kontrolle 
81 bestimmt ist.
$Cc 7 5ev deutsche Generalkonsul in Neapel, Ottoi 

sit in der vergangenen Nacht gestorben.
bc-j int Geheimrath Kleinschmidt, Bureaudirektor 
erb>^- '^ordnetenhauses, hat das Verzeichniß der un- 
H^uigten Vorlagen im Abgeordnetenhause und 
yo,.Zuhause ausgearbeitet und heute im Abgeordneten- 
orä uusgegeben. Danach stehen noch aus im Abge- 
„ N.ttenhause 16 Regierungsvorlagen, 3 Jnitiativ- 
9? , 8c, 17 Kommissionsberichte, im Herrenhause 9 
^ot*agen.
r , ~~ Dem Buudesrath ist der Entwurf eines Ge- ] f 
i &eg betreffend das Reichsschuldbuch, nebst Be- ' 
-uundung vorgelegt worden. Der Entwurf enthält 
. Uige zwanzig Paragraphen und schließt sich im We- 
!.j^lichen an die in Preußen seit 1883 bestehende Ein- 
Wung eines Staatsschuldbuchs an.

& * Dresden, 1. April. Der König hat dem 
^taatsminister Dr. v. Gerber den Vorsitz im Ge- 
»uimtministerium und die Funktionen eines Ordens- 
^zlers, sowie dem Staatsminister v. Metzsch die 
rspsiung des Ministeriums der auswärtigen Angelegen- 
■El‘eit übertragen. ________

' , Ausland.
D. ^lgien Brüssel, 1. April. Gestern hielt hier 
einö d^rs ÖDr einem zahlreichen, gewählten Publikum 
be ,L$orilQ9/ .?r schilderte die Fortschritte (!) des 
.«netjen Kolonisationswerkes. Sofort bildete sich 

aen,?tobi^ri^e§ Komitee im Anschluß an den all- 
litfi : n deutschen Verband; 100 Mitglieder schrieben 
bZd/L ®L'.' e"0«W«. Wttaeifenber pries d°s 

Einverstandniß zwischen den Kolonial- 
betrpi?n^en und den Nationen, welche Kolonialpolitik 

clben, Dr. Peters ist mit Dr. Schröder, welcher 

Hof und Geielllchaft.
* Stettin 1. Avril. Der Kaiser ist heute früh 

kurz nach acht Uhr in Begleitung des Vize-Admirals 
Freiherrn von der Goltz, sowie eines Flugel-Adsutanten 
mittelst Sonderzuges hier etngetroffen und von der 
Bevölkerung enthusiastisch begrüßt worden Se. Mas 
begab sich sofort nach der Ankunft zu Wagen nach 
der Werft des Vulkan. Der Kaiser besichtigte die 
Werkstätten des Vulkan, sowie die im Bau begriffenen 
Schiffe und reifte sodann mittelst Sonderzuges nach 
Lübeck weiter Ueberatt auf dem ganzen Wege wurde 
Se. Majestät von der zahlreich zusammengeströmten 
Bevölkerung mit enthusiastischen Jubelrufen begrüßt. 
Gelegentlich des Besuchs der Werst des „Vulkan" 
äußerte der Kaiser, daß an dem ersten der zum 
Stapellauf fertig gestellten beiden Panzerschiffe oie 
Kaiserin den Taufakt vollziehen roerbe. Auf dem 
Riesenschnelldampser „Fürst Bismarck' begr u 
Woldeinar Nissen den Kaiser, welcher auch ) ?
Nissen's Dank für das Glückwunschte egramu 
nahm, das der Monarch anläßlich o » Kittel- 
Heimkehr der „Augusta Victoria .^hrt-Gesellschaft" 
meerfahrt an die Hamburger ,.P i bcr Kaiser 
__ t.(Xorrti SHsnlDClHUt VH n <_ia

i/uiu. V'Jr^ffrfipn Sonoerzugc U.» nucg 
,ur Mitfahrt im kaiserlichen

- , , n,nrif Der Kaiser ist heute Nach-
mitta?"um 3 Uhr 30 Minuten hier eingetrvffen unb

DW7W«-, ihn demnächst nach Zanzibar begleitet, Nachts 2 Uhr
nach Deutschland abgereift. — Ein heute hier ein- 

di-s- Zeitung pro 18»» i lhAk«°mk

'“erbcu »och von «Heu Postaustnlte«, Land- j - * - • • ■
Briefträgern unb in der Expedition ange- 
uommen.

Den neu hinzutretenden Abon- 
nenten wird der Anfang des aus- 

gezeichneten Romans „Im Tode vereint" 
auf Wunsch gratis und franko nachgeliefert.

Die Expedition.
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Dänemark. Kopen Hagen, 1. April. Da der 
Schluß des Reichstags heute erfolgt ist, ohne daß 

, eine Einigung beider Häuser über den Inhalt des 
i Finanzgesetzes erreicht wurde, hat der König ein 
! provisorisches Finanzgesetz erlassen, durch welches die 
i Regierung ermächtigt wird, die bestehenden Steuern 
' und Auflagen fortzuerheben und die nothwendigen 
i Ausgaben innerhalb der Beträge der Finanzgesetz­

vorlage zu bestreiten.
Italien. Rom, 1. April. Der Papst ertheilte 

heute Vorniittag 11 Uhr dem russischen Unterhändler 
Jswolsky eine Audienz. Hieraus empfing bet Papst 
in besonderer Audienz den Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg-Schwerin mit seiner, Gemahlin, 
der Prinzessin Elisabeth von Sachsen-Weimar. Das 
Befinden des Papstes ist ein sehr befriedigendes. — 
Der Ministerpräsident Rudini soll sich dem Kor­
respondenten des „Gaulois" gegenüber geäußert haben: 
Die Tripelallianz habe Europa eine lange Periode 
des Friedens gegeben, ein Beweis, daß sie Niemanden 
bedrohe, und sie könne nur Unruhestiftern unangenehm 
sein.

Turin, 1. April. In der gestern Abend in 
Monealieri stattgehabten Zusammenknnft der Familien­
angehörigen des verstorbenen Prinzen Jerome 
Napoleon wurde Prinz Victor Napoleon als Ober­
haupt der Familie anerkannt. Das Testanieitt des 
Prinzen Jerome soll, sobald darüber eine Verständi­
gung mit den Testamentvollstreckern erzielt ist, , ver­
öffentlicht werden. Die Erden werden zu diesem 
Zwecke sich nach Genf und Prangins begeben. Der 
in russischem Militärdienst stehende Prinz Louis 
Napoleon erhielt von dem Kaiser Alexander einen 
zweimonatlichen Urlaub und wird nach Abl«uf 
desselben nach Rußland zurückkehren.

Serbien. Das Pester Blatt „Egytertes" erhielt 
aus Belgrad folgende, mit Reserve aufzunehrnende 
Meldung: König Milan forderte von der serbischen 
Regierung als endgiltige Abfertigung 6 Millionen 
Francs, bereit Zinsengeituß ihm bei einem Pariser 
Bankhaus sicher gestellt werden solle. Die Regierung 
weigert sich in Verhandlungen hierüber einzutreten. 
Ministerpräsident Pasie berief eine Klub-Konferenz 
der radikalen Partei, die einstimmig die Forderung des 
Königs zurückzuweisen beschloß. Wenn auf gütlichem 
Wege ein Einvernehmen mit König Milan und der 
Königin Natalie herzustellen nicht möglich sei, so 
werde sich die Regierung genöthigt sehen, dieselben 
mit Gewalt aus Serbien zu entfernen.

Bulgarien. Sofia, 31. März. Die „Agence 
Balcanique" bezeichnet die Meldung des serbischen 
offiziösen Journals „Odjek", daß in der Provinz 
Widdin ein Aufstand ausgebrochen sei und die Be­
völkerung die Beamten getoötet habe, sowie daß 
Truppen zur Unterdrückung des Aufstandes dorthin 
entsendet worden seien, als absolut unbegründet. Im 
ganzen Lande herrsche Ordnung und Ruhe. — Vom 
Sultan sei ein Beglückwünschungsteiegramm an 
Stambulow eingetroffen, das in den osfizie'lleu Kreisen 
den besten Eindruck hervorqerufen habe. — Aus Sofia 
wird der „Wiener Neuen freien Presse" gemeldet, daß 
die Verdachtsgrunde bezüglich der Betheiligung 
Karawelows an der Vorbereitung des Attentats höchst 
gravirend seien. Auch gegen Personen aus Wiener 
russischen Kreisen liegt belastendes Material vor. Die 
Behörden rechnen bestimmt auf die Verhaftung der 
eigentlichen Thäter. Diese wurden nach dem Anfall 
gesehen und erkannt. Man glaubt sicher, daß dieselben 
Sofia nicht verlassen konnten. Stambulow ist in 
letzter Zeit wiederholt vor einem Putschversuch ge­
warnt worden.

Amerika. Wie aus New-Iork gemeldet wird, 
treten vorn 1. April die verschärften Bestimmungen 
des Einwanderungsgesktzes in Kraft. Die bevorstehende 
Einführung dieser Verordnung hat zur Folge gehabt, 
daß im Monat März die Zahl der Eiuwandernden 

1 ganz besonders groß war.
Japan. Die von Japan eingetroffene Post bringt 

die Nachricht von dem Ableben des Prinzen Sanjo. 
Derselbe war einer der bedeutendsten japanischen 
Staatsmänner des Jahrhunderts. Von 1868—1886 
war er Premierminister, daraus erhielt er das Amt 
eines Großsiegelbewahrers. Prinz Sanjo ist der 
Influenza erlegen, welche während des verflossenen 
Winters in Japan entsetzliche Opfer gefordert hat.

Ostindien. Dem „Reuter'schen Bureau" wird 
aus Simla gemeldet, daß die Abtheilung des Kapitän 
Cowley, welche nach Manipur beordert war, mit Frau 
Grimmwood und 6 Offizieren in Lakhimpoor ange- 
komnien ist.

Der Konflikt zwischen Italien 
und den Bereinigten Staaten.

Die Abberufung des italienischen Bot­
schafters in Washington hat das Lynchverfahren 
gegen die Italiener in New-Orleans zur Folge ge- ............. .... yni1en tuu w.
habt. Am Dienstag Vormittag überreichte der italie- gerichtet hatte. Sonderzuge bis nach

3. April 1891»



Erhöhung der Löhne herbeizuführen bezw. wie die meist 
auf Stück arbeitenden Rächerinnen durch einen acht­
stündigen Normalarbeitstag zu befriedigen seien, ließ 
Redner selbstredend ungelöst. Obgleich er gegen die 
Frauen ferner den Vorwurf erhebt, dem Manne in der 
Fabrikarbeit gefährliche Konkurrenz zu machen, fordert 
er dieselben — die Frauen nämlich — doch auf, sich 
der „allgemeinen Arbeiterbewegung" den Männern 
anzuschließen und motivirt diese Aufforderung damit, 
daß die Frauen darauf hinstreben müßten, dieselben 
Löhne wie die Männer zu erhalten. Daß damit den 
alleinstehenden Frauen kein großer Dienst gethan wird, 
da in diesem Falle wohl die offenen Stellen mehr 
mit Männern besetzt würden, verschwieg Redner 
natürlich ebenfalls. Lobenswerth ist es dagegen, daß 
Redner die Arbeiterschutzbestrebungen der Regierung 
anerkannte und sich dadurch von den gewerbsmäßigen 
Verhetzern unterschied. Redner forderte schließlich 
nochmals die Versammelten auf, dem in Danzig im 
Dezember v. I. gegründeten Verein der Schneider 
und Schneiderinnen beizutreten.

* Dirschau, 31. März. Heute fand im Schützen­
hause eine General-Versammlung des am 1. Oktober 
v. Js. ins Leben getretenen neuen Pestalozzi-VereinZ 
für Westpreußen statt. Da dieser Verein fortan eine 
Rechtskasse für Lehrer-Wittwen und -Waisen sein soll, 
mußte die behördliche Bestätigung der Vereinssatzunqen 
nachgesucht werden. Die Behörde verlangte aber eine 
Umarbeitung derselben nach einem Musterstatut. Die 
neuen Satzungen waren Gegenstand der Berathungen 
der heutigen General-Versammlung, welche von den 
^^^Ä^nden den Herren Realgymnasiallehrer 
Kutsch-Elbing und Hauptlehrer Mielke I.-Danziq, ab- 
wechselnd geleitet wurde. In einer sechsstündigen 
Debatte wurden die einzelnen Bestimmungen des 
Statuts eingehend beleuchtet und der Entwurf sodann 
mit Ehreren Aenderungen in 2 Lesungen genehmigt. 
Die wesentlichsten Grundzüge des neuen Vereins sind 
darnach folgende: Der Verein bezweckt, den Wittwen 
und Ganzwatsen seiner ordentlichen Mitglieder eine 
Venstonsbechufe zu gewähren. Ordentliche Mitglieder 
können werden Lehrer, Prediger, Kreis- und Lokal- 
schullnspektoren Westpreußens. Das Vermögen des 
Vereins besteht aus 10,000 Mk. Stammkapital, das 
Ä, ?Wr-ffen werden darf. Außerdem bleiben 
x vL, reserlnrt, um die Wittwen und Waisen 

bisherigen beiden Pestalozzi-Vereine zu unter­
stützen. Sind diese Verbindlichkeiten erfüllt, so fällt 
jent Summe an das Reservekapital, welches durch die

- l. ^ertheilung gekommenen Einnahmen
mindestens auf 30,000 Mk. angesammelt wird. Ver- 
heirathete ordentliche Mitglieder zahlen 6 Mark 
Jahresbeitrag, unverheirathete 3 Mk. Alljährlich 
wiederkehrende Einnahmen, als Jahresbeiträge, 
Zmien 2c. sind zu Unterstützungen zu verwenden. 
Diese werden tn der Weife festqestellt, daß 
auf ie 5 Mitglieder eine Wittwe resp. Waisen- 
familie gerechnet wird. Sind weniger Wittwen vor- 

festen die nicht zur Berthcilung kommen- 
^ostbn zum Reservefonds. Der Verein hat seinen 

Sitz in Danzig und gliedert sich in 4 Gaue: Danzig, 
Elb ng ^horn und Komtz, und jeder Gau wieder in 
Bezirke mit besonderen Vorständen. Dem ganzen 
Verem steht ^n Vorstand von 11 Mitgliedern vor. 

.^."isch konnte die erfreuliche Mittheilung 

5h?*"' ?Euen Pestalozzi-Veriene jetzt 736K ? ? stub' wn denen 207 dem Gau 
?nhäi9728h° Elbmg, 122 dem Gau Thorn
s nv b ""Schören. Von diesen
sind 251 aus dem Danziger und 356 aus hpm 
Elbinger Pestalozzi-Verein über- und 129 neu ein­
getreten. Der Verein wird, wie man der D R" 
von hier schreibt, demnach eine recht seaensrestbe 
Thätigkeit entfalten können. Der General-Versammluna 
folgte ein gemüthliches Beisammensein. - SÄ 

an die General-Versammlung des Pestalozzi-Vereins 
fand hier eine Konferenz des Vorstandes des westvr 
Provinzial-Lehrer-Vereins statt, in welcher beschlossen 
wurde, die diesjährige Provinzial-Lehrer-Versammluna 
in den Tagen vom 29.—31. Juli in Dt. Krone ab- 
zuhalten.

§§ Dirschau, 1. April. Der Danziger Haupt­
verein westpreußischer Bienenwirthe hielt heute im 
hiesigen Schützenhause seine diesjährige satzungsmäßige 
Verbands-Versammlung unter dem Vorsitze des Herrn 
Kreisschulinspektors Voigt-Zoppot, in Anwesenheit von 
etwa 50 Delegirten, ab. Nach dem von Herrn Litzow- 
Olwa erstatteten fesselnden Jahresbericht zählt der 
orfrTmv Zweigvereine mit 921 Mitgliedern (gegen 
877 Mitglieder im Vorjahre). Die ungünstige Witte­
rung des verflossenen Jahres ließ nur eine Verweh-

rung der Bienenvölker des Verbandes um 12 pCt. 
aufkommen (gegen 37 pCt. im Vorjahre), ebenso war 
dadurch ein Rückgang des Honigertrages um 10 pCt. 
eingetreten. Dagegen hat dieser Winter weniger 
Schaden verursacht, so daß u. A. eine reichere Honig­
tracht zu erwarten steht. Dem hohen volkswirthschaft- 
lichen Werthe der Bienenzucht in Westpreußen 
Rechnung tragend, haben die Provinzialbehörden im 
Ganzen 1450 Mk. Unterstützung gewährt, so daß hiervon 
sowie von den laufenden, sehr geringen Beiträgen 
Wanderversammlungen abgehalten, Wanderlehrer vor­
übergehend dotirt und Lehrabtheilungen zur Hebung 
und zum fachgemäßen Betriebe der Bienenzucht in 
Löbau, Oliva rc. abgehalten werden konnten. Der 
sofort geprüfte Kassenabschlnß ergab 2343 Mark in 
Einnahme, 1773 Mark in Ausgabe. Einem von Herrn 
Seminarlehrer Ziemsen-Löbau erstatteten äußerst lehr­
reichen Wanderbericht folgte die Beschlußfassung über 
ein neues Statut, nach welchem die bisher getrennt 
wirkenden beiden Hauptverbände Danzig und Marien- 
bürg unter einem gemeinschaftlich zu erwählenden 
Provinzialausschuß von 6 Mitgliedern als künftige 
Gauverbände einheitlich, sich gegenseitig ergänzend, 
fortwirken sollen. Das Statut wurde als vom 1. d. M. 
ab gültig, vorbehaltlich der behördlichen Bestätigung, 
von der Versammlung angenommen und der bisherige 
Vorstand des Danziger Gauverbandes durch Zuruf 
wiedergewählt.

* Marierrburg, 1. April. Die hiesige Raths­
apotheke ging von Herrn Rousselle in den Besitz 
des Apothekers Herrn E. Wendriner aus Friedeberg 
a. d. Queiß über, welcher mit der Apotheke ein 
Drogengeschäft verbinden wird. — Der Zentral- 
Verein Westpreußischer Bienenwirthe hielt 
gestern im Gesellschaftshause seine Jahresversammlung 
ab. Die am Vormittage eingetrosfenen Imker be­
sichtigten die im Turnsaale der Taubstummenanstalt 
aufgestellte Ausstellung bienenwirthschaftlicher Gerüche, 
unter denen die besonders vom Mechaniker Zeidler 
angefertigte Honigschleudermaschinen durch ihre Ein­
fachheit, leichte Arbeit und Möglichkeit des Umdrehens 
der Waben, ohne sie aus der Maschine herauszu- 
nehmen, Beifall fanden. Nach einem gemeinschaft­
lichen Mittagessen wurde die Hauptversammlung ab­
gehalten. Von den 23 Lokalvereinen waren 13 ver­
treten. Dem Jahresbericht entnehmen wir folgende 
Angaben: Anfang 1890 zählte der Verein 16 Zweig­
vereine mit 591 Mitgliedern, darunter 340 Imker 
mit 2741 Völkern. Zugetreten sind 7 Zweigvereine, 
so daß am Schluß des Jahres 23 Zweigvereine mit 
817 Mitgliedern, darunter 499 Imker mit 4808 
Völkern, vorhanden waren. Geimkert wurde mit 
reinem Stabilbetrieb in 242 Kanitzmagazinen und 
1800 andern Stöcken, mit reinem Mobilbetrieb in 
854 Stöcken, mit gemischtem Betriebe in 534 Kanitz- 
magazincn und 185 andern Stöcken, im Ganzen 
776 Kanitzmagazinen und 2839 andern Stöcken. Der 
Ertrag war an Völkern 399 in Kanitzmagazinen und 
790 in andern Stöcken, insgesammt 1189 Völkern, 
so daß 1175 Kanitzmagazine und 3629 in andern 
Stöcken, zusammen 4808, eingewintert wurden. Ge- 
erntet wurden 97951 Kg. Honig und 3911 Kg 
Wachs. — Die angestrelste Vereinigung des Zentral- 
vereins Westpreußischer Bienenwirthe und des Dan­
ziger Hauptvereins zu einem Westpreußischen Pro- 
vinzialverein, der sich in zwei von der Weichsel durch­
schnittene Gaue trennt, wurde von der Versammlung 
gebilligt und der Vorstand mit der Ausführung be­
auftragt. Ferner wurden dem Verein Konitz die 
Mittel zur Veranstaltung einer Ausstellung bewilligt. 
Der Kassenbericht ergab eine Einnahme von 1297 Mk. 
88 Pfq., eine Ausgabe von 1290 Mk. 81 Pfg. Die 
Beschlußfassung über Versicherung der Bienenvölker 
gegen Diebstahl wurde vertagt.

* Marienwerder, 1. April. Wie die hiesige
Ztg. hört, hat der Magistrat in Uebereinstimmung 
mit der Etatskommission der Stadtverordneten­
versammlung beschlossen, die Kommunalsteuer für das 
mit dem heutigen Tage beginnende Etatsjahr um 
10 pCt. herabzusetzen; es werden also 390 pCt. der 
Klassen- und klassificirten Einkommensteuer zur Er­
hebung kommen. _,

* Aus dem Kreise Schtvetz, 31. März. Heute 
Vormittag herrschte auf den Bahnhöfen Laskowitz und 
Warlubien ein ungewöhnlich lebhaftes Treiben. Es 
waren nämlich mehr als 1000 männliche und weibliche 
Arbeiter herbeigeströmt, um die Reise nach Pommern, 
Mecklenburg u. s. w. zur Feld- und Erntearbeit an- 
zutreten. Die Eisenbahn-Verwaltung hatte auf vor­
herige Benachrichtigung der Agenten zur Beförderung 
der Leute einen Extrazug (aus Güterwagen) eingelegt.

Die angeworbenen Personen waren größtentheils 
polnischer Nationalität, zeigten aber in ihrer Kleidung 
eine gewisse Wohlhabenheit. Sie sind vorzugsweise 
aus den Dörfern der Höhe, wie Kommorsk, Sibsau, 
Buschin, Flötenau, Lippinken u. s. w.

* Königsberg, 1. April. Der am 28. v. M. in 
Heidelberg gestorbene Dr. Georg Härtung, der Bruder 
des früheren Besitzers der Hartung'schen Zeitung, war 
ein Opfer der Influenza, der er binnen dreier Tage 
unterlag. In naturwissenschaftlichen Kreisen war der 
Verstorbene bekannt und geschätzt als Verfasser meh­
rerer hervorragender wissenschaftlicher Werke. — In 
Folge von Eisverschiebungen auf dem Haff von Nor­
den nach Süden hatte gestern der Eisbrecher und die 
sechs Seedampfer, welche derselbe begleitete, schwere 
Fahrt und brauchte von Pillau hierher neun Stunden. 
Heute früh dampfte derselbe, wie die „H. Z." berichtet, 
mit zwei beladenen Seedampfern von hier nach Pillau 
ab. Seit Beginn dieser Woche sind hier von See 
16 Dampfer eingekommen und 12 Dampfer aus­
gegangen.

* Tilsit, 30. März. Am 29. d. M. starb hier 
nach kurzem Krankenlager derRealgymnasialdirektor a. D., 
Herr Louis Koch, im 70. Lebensjahre. Mehr als 23 
Jahre hatte der Verstorbene dem hiesigen Kgl. Real­
gymnasium als Direktor vorgestanden.

* Rössel, 27. März. Für 300 Mk. zog der 
Sohn eines hiesigen wohlhabenden Händlers den Ad­
ministrator des Gutes Tr. einmal auf einem Roll­
wagen um den Markt herum. Der Administrator saß 
auf einem Strohwisch und schwang eine lange Peitsche 
über das seltene „Roß". Vorher hatte der noble 
Landmann in einer Wette 20 Flaschen Champagner 
verloren—so schreibt man der ultramontanen„Erl. Ztg." 
von hier.

* Ortelsburg, 29. März. Der Gastwirth Z. 
nahm auf dem Grundstück des Besitzers D. mit seinem 
Jagdgewehr Schießübungen vor und ließ sein Gewehr 
geladen bet demselben stehen. Der 17jährige Sohn 
des D. benutzte die Gelegenheit, um an dem Gewehre 
Studien zu machen, spannte den Hahn und sah in 
den Lauf. Hierbei berührte er unglücklicher Weife den 
Hahn, das Gewehr entlud sich und tödtete den 
Jüngling auf der Stelle.

durch die beiden Etagen durchgehen soll. In dieser 
Halle befinden sich die Stände der verschiedenen 
Händler. Mit Rücksicht auf den Rathhausbau ist die 
Errichtung der Markthalle schon aus rein ästhetischen 
Rücksichten sehr zu wünschen, da das neue Rathhaus 
bei seinem jetzigen Gegenüber von unansehnlichen 
Läden, alten Zäunen und baufälligen Remisen der 
Stadt nur halb zur Zierde gereichen würde, während 
durch die Errichtung der Markthalle der imposante 
Eindruck des Rathhauses nur gehoben werden kann. 
Für das Projekt spricht auch der Umstand, daß die Stadt 
die alten Predigerhäuser durch Verkauf an 
die Markthallengesellschaft günstig verwerthen 
könnte. Die unmittelbare Veranlassung zur Wieder­
aufnahme des Projekts soll, wie wir hören, der Um­
stand gegeben haben, daß Herr Schuhmachermeister 
Radtke auf seinem Grundstück in der Fleifcherstraße 
ein langes fünfstöckiges Haus errichten will, welches 
mit der schmalen Seite auf die Friedrichstraße ge­
richtet sein soll. Daß ein solches Gebäude neben 
niedrigen Buden und Häusern sich im höchsten Grade 
unschön machen würde, ist selbstverständlich. Für das 
Projekt sprechen außer den Vortheilen der Markthalle 
in sanitärer Beziehung die Erleichterung des Markt­
verkehrs durch Zentralstation, sowie der Umstand, daß 
die Frauen später nicht nöthig haben, in Wind und 
Wetter auf den Markt zu gehen. Daß, tote von 
manchen geglaubt wird, der Verkehr von hier abgelenkt 
werden würde, halten wir für unzutreffend, ebenso die 
Ansicht, daß der Zwischenhandel allein den Vortheil 
haben und das Publikum theurer kaufen würde wie 
bisher. Zwar würde der Zwischenhandel sich der 
Marktwaaren mehr bemächtigen, aber die Konkurrenz 
der einzelnen Händler würde zur Folge haben, daß 
man für dasselbe Geld bedeutend bessere 
Waare erhielte als bisher. Diese Erfahrung 
hat man in allen Städten gemacht, in 
denen Markthallen bestehen, und zugleich die, daß nicht 
nur an den eigentlichen Markttagen, sondern die ganze 
Woche hindurch das Marktgeschäft ruhig und gleich­
mäßig verläuft. Das Unwesen des Aufkaufens kann 
kaum größer werden und sicherlich nicht mehr schaden 
als jetzt, wo wir oft genug für hier produzirte Markt­
waaren mehr zahlen müssen tote Berlin. Der vorhin 
erwähnte Umstand würde namentlich der ländlichen 
Bevölkerung zu Gute kommen, die bei Wahrnehmung 
gerichtlicher Termine oder anderen Geschäften zugleich 
ihre überflüssigen Produkte zu Markt bringen 
könnte. Wir halten die Vortheile der Markthalle 
für so überwiegend, daß wir dem Projet nur den 
besten Fortgang wünschen können, zumal die Kommune 
als solche auch in finanzieller Hinsicht zweifellos ihren 
Vortheil wahrzunehmen wissen und ebenso zweifellos 
die Errichtung von Markthallen in allen Groß- 
und Mittelstädten in Angriff genommen werden wird.

* (Berschönerungsverein.j In der gestrigen 
Generalversammlung des Verschönerungsvereins, tvelche 
Nachmittags 4 Uhr im Stadtverordnetensitzungssaale 
stattfand, wurde zunächst dem Kassirer, Herrn Rentier 
Krieger für die Rechnung des Jahres 1889—90 
Decharge ertheilt. Sodann erstattete derselbe den 
Kassenbericht für das Jahr 1890—91, in welchem die 
Einnahmen sich auf 4262,49 Mk. und die Ausgaben 
auf 3452,46 Mk. beliefen, so daß ein Bestand von 
810,03 Mk. verblieb, wovon 42,30 Mk. Rest bet der 
Sparkasse angelegt und 767,73 Mk. baarer Kassen- 
bestand sind. In der Einnahme stehen u. a. Mit- 
glieder-Beiträge mit 536 Mk., ferner 1000 Mk., 
welche die Aachen - Münchener Feuerversicherungs­
gesellschaft der Stadt geschenkt und diese dem 
schönerungsverein überwiesen hatte, sowie 900 
Mark Subvention von der Kämmereikasse. Bmr 
größeren Ausgaben hat der Verein neben @ebmt für 
den Gärtner und Arbeitslöhnen solche in Hohe von 
440 Mk. für Platanenstämme, „ferner 111 Mk. an 
Fracht für dieselben, 1400 für £rottoirle9unß um
das Rondel auf dem Friedrich Wilhelm-Platz gehabt. 
Zu Rechnungsrevisoren wurden die Herren Rentier 
Pohl und Lederhändler Tertz gewählt. Wegen der 
geringen verfügbaren Mittel wird der Verein seine 
Thätigkeit in diesem Jahre auf das äußerste be­
schränken müssen, zumal leider die Höhe der von den 
Mitgliedern gezahlten freiwilligen Beiträge von Jahr 
zu Jahr zurückgegangen ist und nach Vollendung des 
Rathhausbaues und möglicherweise der Markthalle an 
den Verein größere Aufgaben herantreten werden. 
Beiträge werden in erster Linie von Beamten und 
einigen größeren Kaufleuten gezahlt, während der 
eigentliche Bürgerstand sich der Beitragsleistung mehr 
und mehr enthält, obwohl gerade er ein sehr lebhaftes 
Interesse an der Verschönerung der Stadt haben sollte,

Glbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.

3. April: Wechselnd wolkig, oft sonnig, 
milder, Nachts kalt.

4 April. Meist bedeckt, Nebel, später auf­
klärend, milde früh und Nachts kalt. Im 
Osten Niederschläge.

5. April: Veränderlich, Tags milde, Nachts 
kalt.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Netzen sind uns 
stets Millkemmen.)

Elbing, 2. April.
* (Gottesdienst.! Wir machen darauf aufmerk­

sam, daß in den Sommermonaten der Vormittags­
gottesdienst in den evangelischen Kirchen um 91 Uhr 
und nicht wie in den Wintermonaten um 10 Uhr 
beginnt.

* (Zum Markthallenprojekt.1 Auf der Tages­
ordnung der morgen stattfindenden Stadtverordneten­
sitzung steht das Markthallenprojekt, das in der 
Bürgerschaft vielfach diskutirt wird und manchem Für 
und Wider begegnet. Bevor wir auf die Erörterung 
dieser beiden Fragen eingehen, schicken wir zunächst 
einige Mittheilungen über die geplante Ausführung 
der Markthalle voraus. Dieselbe soll bekanntlich auf 
dem Viereck zwischen der Friedrich-, der Heil. Geist-, 
der Mauer- und der Fleischerstraße erbaut werden 
und zwar von der Berliner Markthallen- und 
Schlachthaus-Gesellschaft, welche bereits eine Skizze 
zum Projekt eingesandt hat. Im Aeußeren ist bei 
der Markthalle dem Rathhause Rechnung getragen, 
indem der Stil der ersteren sich genau dem des 
letzteren anpaßt und die Markthalle ebenso töte das 
Rathhaus im Rohbau ausgeführt, mit bunten Sand­
steinen verziert und durch Thürme und Erker ge­
krönt werden soll. Nach der Friedrich- und der 
Fleischerstraße zu kommen im Erdgeschoß 6 geräumige 
Läden, im ersten Stock darüber ebensoviel Wohnungen. 
Den übrigen Theil des jetzigen Vierecks nimmt, abge­
sehen von einem Streifen, der zur Verbreiterung der 
Straßen verwandt werden dürfte, die Markthalle ein, 
die in Eisenkonstruktion mit Oberlicht ausgeführt und

Allerlei Eselsbrücke«.
Von Adolf Schulze.

Nachdruck verboten.
Keine Sprache ist bekanntlich so reich an Redens­

arten und allgemeinen Wendungen, mit denen man 
etwaigen Mangel an Wissen verdecken oder sich über 
unangenehme Lücken in der Unterhaltung hinwegsetzen 
kann, als die französische Das bekannte .,0n sait“ 
ist z. B. bei unseren westlichen Nachbarn »u einer 
geradezu typischen Redefigur geworden, der man fast 
in jeder Zeile begegnet, und nicht minder bekannt ist 
das berüchtigte ,Jä-bas‘\ mit dem der Franzose in 
wahrhaft genialer Weise einen geographischen Beariff 
verbindet. Alles, was nicht zu Paris oder wenigster^ 
zu Frankreich gehört, liegt lä-bas, gleichviel, ob damit 
Brcslau oder ein Städtchen in Sibirien, Hamburg 
oder ein kleines norwegisches Fischerdorf gemeint ist. 
Sätze wie: „Vous connaissez cette petite ville de 
Mannheim, lä-bas en Prusse“ sind in französischen 
Zeitungen etwas Alltägliches; sie kommen so häufig 
vor, daß diejenigen, welche diese Zeitungen regelmäßig 
lesen, gar keinen Anstoß mehr daran nehmen. Die 
Franzosen finb_ eben schnell fertig mit dem Wort; 
Gründlichkeit ist nicht ihre Sache.

Aber mir haben trotz der Splitter in unserer 
Nachbarn Augen auch in der lieben Muttersprache 
eine recht hübsche Anzahl Redewendungen, die gar 
oft als Eselsbrücken dienen müssen, um Unwissenheit 
oder Denkfaulheit zu bemänteln. Am häufigsten be­
gegnet man derartigen Sprachsünden bei schlechten 
Rednern, die in dieser Beziehung oft von unglaublicher 
Fruchtbarkeit sind. Eine der bekanntesten Figuren 
dieser Kategorie ist der Festredner, welchr nach den 
in vornehm-nachlässigem Tone gesprochenen Worten: 
„Unvorbereitet, wie ich bin" eine sorgfältig auswendig 
gelernte Rede herunterschnurren läßt, bei der naiven 
Gemüthern bisweilen der Verstand stille steht. Aber, 
dreimal wehe, wenn ein solcher Festredner, in anderer 
Bedeutung des Wortes, sich trotz des Auswendig­
lernens einmal festgeredet hat: dann mag man ruhig 
alle Hoffnung schwinden lassen, daß er seinen Faden 
wiederfindet. Es bleibt den Zuhörern nichts anderes 
übrig, als dem hilflos Dastehenden durch ein krampf­
haftes „Bravo, bravo!" eine zweite Brücke zu bauen,

mit deren Hilfe er sich wieder auf das feste Land 
retten kann; gegen Dummheit ist eben kein Kraut 
gewachsen.

Nicht minder erbauliche Erfahrungen dieser Art 
kann man in Vereinen und Volksversammlungen 
machen. Am meisten gang und gäbe ist hier wohl 
das: „Ich glaube, meine Herren, und ich hoffe, darin 
werden Sie mir alle beistimmen. . Es ist mit­
unter geradezu unglaublich, was ein solcher Redner 
nicht alles glaubt. Den Schluß bildet gewöhnlich die 
Wendung: „Ich glaube in Ihrer aller Sinne zu 
sprechen u. s. w. . ." und wenn es hoch kommt, so 
wird statt des: „ich glaube" hin und wieder einmal 
ein im Brusttöne tiefinnerster Ueberzeugung gespro­
chenes „ich meine" eingeschaltet. „ Die Betonung wird 
dabei regelmäßig auf das „ich" gelegt, womit man 
vielleicht beweisen könnte, daß Selbsterkenlitniß nicht 
immer der erste Schritt zur Besserung ist, denn der­
artige Redner sind leider meist unverbesserlich. Eine 
ebenfalls sehr oft vorkommende Wendung bilden die 
^arte: „Ich will mich kurz fassen" oder „ich möchte Ihre 
Zeit nur für wenige Minuten in Anspruch nehmen," 
mit benen sehr viele ebenso langweilige, wie endlose 
Eden eingeleitet werden. Als tröstliche Verheißung 
Jn r~ tion ,3eit zu Zeit einmal ein „ich komme 
np.noif l Eine Herren" hindurch, aber der Ein- 
Goethesib?M^ badet gewöhnlich seufzend an das 
Glaube lebt? N ÜOn ?er Botschaft, zu der ihm der 
hprfrnn • ^'^Bewundernswerth ist auch das Selbst-

den STnrÄ?*5 bte "wisten Redner dieses Schlages 
werden mk toenn. mit den Worten „Sie
werden nur zugeben, meine Herren" für die aewaa- 

bas Einverständnis; ihrer Za- 
° 5 Ächz Natürliches voraussetzen, und

mit den Worten Sie misten ja" oder „es ist ja 
üLcn nteyt unbefannt" biebten sie ihrem 

Publikum oft eine unglaubliche Summe von Wissen 
und Kenntnissen an, was ebenso schmeichelhaft klinat 
als es in Wirklichkeit unverschämt und beleidigend ist'

Aber auch in der Sprache des gewöhnlichen 
Lebens und in der Schriftsprache giebt es unzählige 
solcher Eselsbrücken, mit denen wir nicht nur Mangel 
an Witz zu verbergen suchen, sondern die leider 
Gottes auch häufig genug angewandt werden, um 
allerlei Klatschereien, Bosheiten und sogar nieder-

trächtige Verleumdungen und Ehrabschneidereien zu 
bemänteln und zu verschleiern.

In den Leistungen harmloserer Natur bringen 
namentlich Zeitungsberichterstatter bisweilen Großarti­
ges zuwege. „Bekanntlich enthält das Eigelb neben 
dem auch im Gehirn vorkommcnden Lecithin noch 
das Lutein, einen Farbstoff rc." „Es dürfte unsern 
Lesern nicht unbekannt sein, daß die eigenartige 
Struktur der Gehirnsubstanz der antropomorphen 
Affen Professor Virchow auf den Gedanken brächte" rc. 
Von Sätzen dieser Art kann jeder Zeitungsredakteur 
ein Liebchen fingen, und wenn ein Leser sich die 
Mühe nehmen wollte, seine Zeitung nach dieser Rich- 
tuna hin mit einiger Aufmerksamkeit selbst zu prüfen, 
so würde er noch zahlreiche andere Vertrauensbeweise, 
wennauch nicht ganz so groben Kalibers entdecken, 
die trotz aller Aufmerksamkeit der Redaktion tue ganz 
... vermeiden sind. Nicht minder gefürchtet sind in 
den Redaktionsbureaus die Berichte über Festlichkeiten 
ru Ehren hochgestellter Personen oder über Leichen­
begängnisse. Es geht dabei nie ohne eine genaue Be­
schreibung der exotischen Gewächse ab, von denen die Büste 
des Gefeierten sich „wirkungsvoll abhob" und ebenso 
gewissenhaft werden jedesmal die Palmenwedel er­
wähnt, mit denen der Sarg bedeckt war. Dabei 
werden einzelne Ausdrücke so regelmäßig wiederholt, 
daß sie bei ihrem Verfasser zuletzt förmlich typisch 
werden. Von Berliner Reportern hatte sich auf diese 
Weise vor Jahren einer den ehrenvollen Spitznamen: 
„die hochstämmige Blattpflanze" erworben, während 
ein anderer unter der Bezeichnung, „Schließlich be­
merken wir noch. . ." bekannt war, weil er keinen 
Artikel ohne diesen Nachsatz zu schließen pflegte.

Noch zahlreicher, aber nicht immer so in die 
Augen springend, finden sich diese kleinen Sprach­
sünden in der täglichen Umgangssprache. Es darf 
sich wohl Niemand rühmen, ganz frei von ihnen zu 
fein; aber sie sind je nach Temperament, Erzie­
hung, Charakter, Alter u. s. w. bei den einzelnen 
Menschen sehr verschieden. Geradezu unzählig ist 
die Reihe der Redensarten, bet denen wir uns gar 
nichts denken. Wie oft sagen wir nicht z. B. „bitte 
sehr", wo wir absolut nichts zu bitten haben. Sogar 
wenn uns Jemand um Entschuldigung bittet, weil er 
uns aus Versehen auf den Fuß getreten hat, ant­
worten wir ihm, wenn wir höflich fein wollen, mit

einem verbindlichen „bitte sehr". Ein Chinese könnte 
darin mit Recht eine Bitte um Wiederholung 
Trittes erblicken und wenn wir gerecht sein wollen, 
dürften wir ihm die Wiederholung desselben nicht 
einmal übel nehmen. Sehr groß ist auch inl ' 
lieben Leben die Zahl der Seine, die alle möaUAtu 
Kenntnisse bei uns boraussetzen. „Geben S* 

doch mal das Dingsda . . . das ... na So 
w-ff-n 1° schon was ich meine, herüber" sagt 
bet Geschäftsinhaber W feinem Lehrling und qe« 

wenn der arm" junge 
Mensch nicht sofort begreift, was er haben möchte. 
Wer hat nicht schon aus dem Munde eines schönen 
jungen Mädchens ohne Angabe von Gründen die 
Worte: „Kurz und gut, ich will nun einmal nicht'" 
gehört? „Denn eben wo die Gründe fehlen, da stellt 
ein Wort zu rechter Zeit sich ein," könnte man hier, 
Göthe variirend, manchmal ausrufen. „Haben Sie 
die Geschichte von Block u. Co. schon gehört?" fragt 
ein Geschäftsmann den anderen. „Nein, was ist denn 
mit denen?" „Na, sie sollen ja ihre Zahlungen ein­
stellen müssen ... das heißt, ich will nichts aesaat 
haben! . - ." Was könnte der Mann seinen Geschästt'- 
frennden wohl Schlimmeres anthun, als die erwähnte 
Verdächtigung? Und doch null er nichts gesag 
haben! Frau Kanzlewathtn Müller tst bei Frau Rentamts­
verwalterin Schulze zur Kaffeevtsste: .„ Aber denken Sie doÄ 
nur, liebe Freundin," sagt sie zwischen der siebente" 
und achten Taste, „was man sich von der Frau Amts­
richter Meier erzählt. Sie soll ja früher Chans^- 
nettensängerm gewesen fein . . . ich ß(slubc n(ltüriid) 
kein Wort davon, aber wo kommen nur solche Reden 
her! . . ." Die edle M 9lslubt ^dings selbst 
kein Wort von ihren ehrabschneiderischen Verleum­
dungen, weil sie ganz genau die trübe Quelle der­
selben kennt, aber sie hofft ganz bestimmt, daß ihre 
Freundin es glauben wird und alle, denen diese es 
weiter erzählt.

Beispiele dieser Art ließen sich noch zu Tausenden 
anführen, aber ich fürchte, meine verehrten Leser „wer­
den mir zugeben," und mix „voll und ganz bestätigen' 
daß der „knapp bemessene Raum" mir nicht gest"^' 
mich „so ausführlich mit diesem Gegenstände zu 
schuftigen," als es in meinem Interesse, uämuch 
Zeilenhonorars wegen vielleicht wünschenswerty



bn>. -r ' uclu w .*“■ iy.''"'!.':,11" 8 rus sur oie versioroenen ’jjciigneoer ervssner. ycaa) 
in xet’e£nen Baumschützern für einige Platanenstamme Wiederwahl des bisherigen Ausschusses erstattete 
bp £er 8riedrichsstraße schenkte, votlrte die General- sßro^ejjor Bergmann den Bericht über das Langen- 

b-ckHE Der Kongreß trat, iobann in die wissen-

di. ßYy;ünJtalt dafür, daß der Berschworungsvere n Die Betheiliaüng war ungemein zahlreich; Schweden 
Und s anstatt aus Undichtigkeiten aufmerksam gemacht und Norwegen, Rußland- Oesterreich, die Schweiz, 
bin , ° ö?r größeren Gasverlusten bewahrt habe, da- Amerika und. Japan hatten Vertreter entsandt. Die 
als s)fU h)^en' daß demselben „ eine gewisse Summe Verhandlungen wurden vom Professor Thiersch-Leipzig

für die durch ausströmendes

mit kurzen Worten der Begrüßung und einem Nach­
ruf für die verstorbenen Mitglieder eröffnet. Nach

Professor v. Bergmann den Bericht über das Langen- 

schaftliche Tagesordnung ein, deren ersten und wich­
tigsten Punkt die voraussichtlich zwei Tage in An­
spruch nehmende Besprechung der Koch'schen Ent­
deckung bildet. Bereits am Morgen des Eröffnungs­
tages waren zahlreiche Kongreßmitglieder der Ein­
ladung des Geh.-Raths Bardeleben zum Besuch der 
chirurgischen Klinik der Charitee gefolgt. Im Kaiser­
pavillon der königlichen Klinik ist eine Ausstellung 
von Instrumenten und Gerathen verunstaltet. Pro­
fessor Bergmann berichtete über das Tuberkulin, 
hob erneut den Charakter des Heilmittels als Spezi­
fikation bei Tuberkulose hervor, besprach die erzielten 
ungünstigen und günstigen Erfahrungen, wies auf die 
bei Lupus trotz der Anfangerfolge auftretenden 
Recidive hin und forderte zur Sammlung weiterer 
Erfahrungen auf. In der Diskussion überwogen 
die weniger günstigen Urtheile. Einstimmig 
wurde die Nothwendigkeit der Fortsetzung der 
Forschung und Beobachtung auf Grund der Behand­
lung mit Tuberkulin betont.

* Die Herrscherhalle des Zeughauses zu 
Berlin ist am Mittwoch dem Publikum geöffnet 
worden. Vom großen Lichthofe aus, vorüber an dem 
von Reinhold Vegas geschaffenen machtvollen Marmor­
standbilde der Borussia schreitet man über die breite, 
gedoppelte Freitreppe hinauf zu jenem prächtigen ge­
schmückten Kuppelraum, welcher mit seinem Inhalt 
dem Andenken an Preußens Herrscher gewidmet ist. 
Die breite bronzene Flügelthür mit ihren flach er­
habenen Darstellungen, treffliche Kunstwerke von 
Professor Otto Lessing, ist weit-geöffnet und entgegen 
winkt die hohe Marmorgestalt der Schaper'schen 
Viktoria, sich in ihrer leichten gelblichen Tönung 
malerisch von dem braungrauen StukkoMarmor der 
an der Rückwand des Kuppelraumes sich öffnenden 
Nische abhebend. Einige Jahre sind verflossen, seit­
dem die Herrscherhalle geschlossen wurde. Er­
hebliche Veränderungen haben sich zugetragen. Zu 
beiden Seiten der Viktoria stehen die Statuen des 
Großen Kurfürsten und Kaiser Wilhelm'» I.; die erstere 
in Bronze- die zweite vorläufig in bronzirtem Gips, 
bis Professor Siemering sie in Bronze vollendet hat. 
Die Wandflächen sind mit Wandgemälden A. von 
Werner's geschmückt; links sieht man die „Krönung 
Friedrichs !."> rechts die „Kaiserproklamation zu 
Versailles". Zwischen diesen Bildern und der Kuppel 
erhebt sich das allegorische Gemälde, die „Wieder- 
aufrichtung des Deutschen Reichs" von Geselschap. 
Dleser Künstler hat auch die drei anderen oberen 
-ürandflächen geschmückt. Die drei Gemälde stellen 
dar „den Krieg", „bett Nachruhm", „Walhalla" und 
„rZnede mif Erden". An den Wänden rechts und 
links vom Eingänge befinden sich Bleibtreu's „Aufruf 
der Freiwilligen zu Breslau 1813" und Camphausen's 
„Huldigung der schlesischen Stände vor Friedrich dem 
Großen". In dem inneren Raume reihen sich an 
die Statuen des Großen Kurfürsten und Kaiser Wil- 
helm's die bronzenen Standbilder der preußischen 
Könige, während in den zwischenliegenden Lünetten 
die vier Herrschertugenden: Weisheit, Mäßigung, 
Stärke, Gerechtigkeit allegorisch dargestellt sind. In 
den vier Feldern sind die Bronzebüsten Bismarck's, 
Roon's, Stein's und Scharnhorst's aufgestellt. Oben 
in der Kuppel zeigt deren Wölbung auf Goldgrund 
Professor Geselschap's „Triumph- oder Siegeszug". 
Die von der Kuppelhalle nach den rechts und links 
gelegenen Feldherrenhallen führenden Eingänge sind 
durch Vorhänge kunstvoll drapirt.

* Sodoms Ende" ist neuerdings wieder einmal 
verboten worden. Dasselbe sollte im Landestheater 
zu Graz in Szene gehen, die dortige Zensurbehörde 
untersagte jedoch die Aufführung.

* Die Einwohner von Friesack haben beschlossen, 
Wildenbruchs „Quitzows" aufzuführen und den Ertrag 
der Vorstellungen für ein Denkmal Kurfürst Friedrichs I. 
zu verwenden.

* München, 31. März. Eine Ministerialver- 
ordnung regelt die Abgabe der Koch'schen Lymphe. 
Der Verkauf findet statt ausschließlich in Apotheken, 
die direkt von Dr. Libbertz die Lymphe beziehen 
müssen.

* Wien, 1. April. Der deutsche Geo graphen- 
tag ist heute Vornckttag in Anwesenheit zahlreicher 
Gelehrten, hoher Militärs und anderer hervorragender 
Persönlichkeiten eröffnet worden. Der Direktor der 
deutschen Seewarte in Hamburg, Geheimrath Neu- 
mayer, hielt einen Vortrag über magnetische Ver­
messungen. Unter den auswärtigen Theilnehmern be­
finden sich Baron v. Richthofen (Berlin) und Michaelis 
(Gotha). Die Botschafter Deutschlands und Englands 
wohnten der Eröffnung bei.

* Paris, 1. April. Lohen grin wurde gestern 
auch in Bordeaux mit größtem Erfolg und ohne 
Zwischenfall gegeben., — Die heutige Sitzung des 

801,094, Schwetz 789,340, Neu-Schönsee 648,270, 
Unislaw 609,310, Dirschau 606,489, Marienwerder 
585,150, Ceres-Dirschay 565,840, Praust 561,190, 
Neuteich 547,735, Riesenburg 473,377, Liessau 
468,690, Altfelde 457,882, Marienburg 426,120, 
Sobbowitz 406,680, Gr. Zünder 357,822, Mewe 
355,720 und Tiegenhof 315,010 Zentner.

* (Ermittelter Vogelsteller.) Bei einem in 
i der Langen Niederstraße wohnhaften Steinsetzer, der

sich mit der Vogelstellerei beschäftigt, wurde heute eine 
Haussuchung abgehalten und hierbei eine Anzahl ge­
fangener Singvögel vorgefunden und beschlagnahmt.

* (Wasserstand) im Elbingfluß heute Nachmittag 
3 Uhr 8 Fuß 9 Zoll; das Wasser ist seit gestern 
1 Zoll gefallen.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Die internationale Kunstausstellung in 

Berlin wird am 1. Mai vom Kaiser in Person er­
öffnet werden. Die Anmeldungen sind namentlich 
aus dem Auslande ungemein zahlreich eingegangen.

* Der 20. Kongreß der deutschen Gesellschaft 
für Chirurgie ist Mittwoch Mittag in Berlin in

t der Aula der Universität eröffnet worden, nachdem 
i bereits Dienstag Abend in den Rokokosälen des 
Zentralhotels eine Begrüßung stattgefunden hatte. 
Der Eröffnungssitzung wohnte Geh.-Rath Koch bei.

da wohl nicht zu leugnen ist, daß gefälliges Aussehen Jnsterburg der bisherige ordentliche Lehrer Ulmer 
einer Stadt auf den Verkehr in derselben und i zum Oberlehrer befördert worden. Dem Seminar- 
namentlich auf den Zuzug wohlhabenderer Elemente > Direktor Karl Solinger ist das Direktorat des Schul- 
velebend wirkt. Daneben kommt der rein ästhetische ■ lehrer-Seminars zu Graudenz verliehen morden, 
^rerth der vom Verschönerungsverein geschaffenen I * (Rüben-Konsum.) In der Kampagne 1890 bis 
Anlagen für jeden unserer Mitbürger selbst in Be- 91 haben die 19 westpreußischen Zuckerfabriken im 
fracht. Schließlich sind einige Anlagen, so z. B. das | Ganzen 12,396,616 Zentner Rüben verarbeitet, und 
'trottoir auf dem Rondel auf dem Friedrich Wilhelm- ; zwar Culmsee 2,574,400, Pelplin^ 846,500,~ Melno 
Wstp beliebte Spaziergänge geworden. Nun, wir"'"'' ' " ~
wr ' dem Verschönerungsverein die Mittel in 
< ^ahre wieder reichlicher fließen werden und 

atz derselbe seine Thätigkeit möglichst erweitern 
nnen wird. Herr Stadtrath Ziegler legte dann 

ffner.tä)1 ab über die Thätigkeit des Vereins im ver- 
LJi en aus welchem besonders die Trottoir- 
hUh10 das Rondel auf dem Friedrich Wilhelm- 
^latnnm? Bepflanzung der Friedrichstraße mit 
baden n- . hervorzuheben sind. Von den letzteren 
®Qöirn/tn|ge infolge Undichtigkeit bezw. Bruches der 
Znn 'ehr gelitten und sind zum Theil aus-
bat h ki ober wieder durch andere ersetzt. Ferner 
oo. ^Verein auf verschiedenen Plätzen und Straßen 
npntf amme' 500 Weißdorne und 45 Gesträuche

"nd den früher kahlen Hof der Altstädtischen 
^rschule in Gartenanlagen umgewandelt. Gekauft 

. roen 65 Platanen und 20 Ulmenstämme, wovon 
17 ^verschickt wurden. Durch Rohheit gingen 
n a Jsltmne ein, in Folge Ausströmung von Leucht-

59. Wie Herr Stadtrath Ziegler mittheilte, 
ßwcJo beim Kuratorium der Gasanstalt um 
Ga»^odigung , ...
bet\ ^Um Absterben gebrachten Platanen in ;
stbnpJ' eittgekommen, aber von demselben ■
als worden. Herr Stadtbaurath Lehman n 
der n; Atzender des Vereins versprach im Kuratorium 
di' ^?onstalt dasür, daß der Verschwörungsverein 
Und uu| uiiuiujiiyiciicu uu|uicn.|uiu ycuiutyi
bin ,0 vor größeren Gasverlusten bewahrt habe, da- 
als äs" '"ieken, oaß Demselben eine gewisse Sulltlnc 
of Anerkennung überwiesen würde. Herr Stadtrath 
^uf.eldt, der dem Vereine 40 Mk. zur Beschaffung 

w der' Friedrichsstraße^ schenkte, vockrte die General- 

beschloß für 'dieses Jahr die Anschaffung einer Rasen- 

^ahmaschine, die Ersetzung einiger ausgegangener 
-nosenstöcke aus dem Friedrich-Wilhelmplatz durch 
^eue, ferner die Pflanzung von Weißdorn auf dem 
deinen Lustgarten an der Neufeldt'schen Fabrik, wo 
Außerdem der Lattenzaun durch einen sol- 
9en aus Bandeisen ersetzt werden soll, 
^rner soll die bei den Erdarbeiten zum Rathhaus- 

"st gewonnene gute Erde zur Erhöhung des Bodens 
dem Großen Lustgarten verwandt werden. 

tn ’’ ber beantragten Anschaffung eines Wasserwagens 
abgesehen, da nach einer Mittheilung des 

^krrn Stadtbaurath Lehmann die Erschließung und 
Nutzbarmachung neuer Quellen noch in diesem Som- 
J.ec Zu erwarten ist und dann das Wasser der 
Wasserleitung auch zu gärtnerischen Zwecken abgegeben 
?ewen, kann. Auf Antrag des Herrn Pohl wurde 
^schlössen, mit Hilfe der Polizei dafür Sorge zu 
^agen, daß die Hühner, welche jetzt täglich auf dem 
Lustgarten am Martthor herumspazieren und denselben 
zerkratzen, von dort ferngehalten werden. Zum Schluß 
Alöhte die Generalversammlung noch das Gehalt des 

Gärtners Pingel auf ein Gesuch desselben auf 720 
-v". pro Jahr.

. * (Veränderungen im Lehrerpersonal.) Mit 
?ctn neuen Schuljahr sind mancherlei Veränderungen 
u dem Lehrerpersonal an den Volksschulen eingetreten. 

Kerr Lehrer Müller von der 4. Mädchenschule ist an 
bie Altstädtische Mädchenschule, Herr Grams von der 
2; Knabenschule an die 4. Knabenschule und Herr 
schielte von der 4. an die 5. Knabenschule versetzt. 
Herr Tornwald von der 2. Mädchenschule hat seine 
Vensionir^„g nachgesucht und muß auch ferner durch 
Mt. Schneider vertreten werden. Herr Grams hat 
^oukheitshalber ein Vierteljahr Nachurlaub erhalten 

^muß ebenfalls vertreten werden.
die S ^om Landwehrbezirk Marienburg) sind 
Str^s'Ovde-LieutenanLs Schlakowski, Schrock und 

q-v b zu Premier-Lieutenants befördert worden.
Kollekte.) Zum Besten der hiesigen Gemeinde- 

in fanb am ersten Osterfeiertage
Ertrag fta“' >°--ch- «nm

»’ÄÄSwÄs 
blatt" der Kgl. Regierung zu Danzig bekannt"wachs 
durch Erlaß der Minister des Innern und für 
Handel und Gewerbe zum Staatskommisfar für den 
Bezirk der Jnvaliditäts- und Altersversicherungsanstalt 
der Provinz Westpreußen bestellt worden.

* (Pestalozzi-Verein.) Der Vorstand des 
Pestalozzi-Vereins zu Elbing hat in diesen Tagen 

le halbjährigen Unterstützungen an Lehrerwaisen 
i"'^Er Provinz vertheilü Es erhielten 54 Waisen 
sich / Kreisen 607 Mk. Die Unterstützungen bezifferten 

Waise auf 15-36 Mk.
dffeickli, rkus Blumenfeld.) Das Interesse an 
foitipni •eit Vergnügungen während der Osterfeiertage 
den )• sich in Marienburg diesmal lediglich auf 
DgA^vkus — so lesen wir in der „Mar. Zig." 
ri^ ?or dem Marienthor erbaute, komfortabel einge- 
Neux 9 vud allen Ansprüchen der Jetztzeit genügende 
etftpn > welches ca. 2000 Personen faßt, war am 
llute Feiertag bis auf den letzten Platz gefüllt. Der 
lellsck r ' bei- unter bewährter Leitung stehenden Ge- 
ivor Ä' ^t auch diesmal seine alte Zugkraft bewährt, 
reich-Faktoren mannigfachster Art, wie ein gutes und 
eip Pferdematerial, eine vorzügliche Dressur und 
dich vhllch neues und abwechselungsreiches Programm 
q, ?1 heilig beigetragen haben. Besonders war es die 
di?^vrdentliche Dressur der Pferde, von lvelcher 
b;, vier Schwarzschecken und sechs edle Voll- 
tiw -e’ zusammen in Freiheit dressirt, wie 

uiinder ein Herrn Gutsbesitzer Rentel-Katznase 
Fü ller, in einer unglaublich kurzen Zeit dressirter 
»d^hengst Zeugniß ablegten. Aber auch in 
H„?vastischer und equilibristischer Hinsicht wurde 
n„-^^Vagendes geleistet.— Herr Blumenfeld wird bei 
tiofhn?,ute vie erste Vorstellung geben, worauf wir 

»als das Publikum aufmerksam machen wollen, 
in ^^Personalien.) Der Seminar-Direktor Löbel 
bet u zaa) Schulrath ernannt und demselben 
^et son9 öer biöthe 4. Klasse verliehen worden. — 
zürn ^Egierungs-Asfeffor Neumaun zu Königsberg ist 
Kolleni.,0^ierungs-Rath ernannt. An dem Friedrichs­
lehrer ver bisherige ordentliche
zu Tilsit larl Marold und an dem Gymnasium 
Vreuß ' btshenge ^deutliche Lehrer, Professor 
Gymnock Oberlehrer befördert worden. An dem 
Lehrer äu ^emeI der bisherige ordentliche 

von Guericke, an dem Gymnasium zu

Chirurgen-.Kongresses wurde um 3 Uhr Nachmittag 
eröffnet. Es sprachen nur französische Professoren. 
Das Präsidium führte Dr. Böckel (Straßburg). -Die 
nächste Sitzung findet morgen statt.

Arbeiterbewegung.
* Prag, 31. März. Die streikenden Maurer 

fordern einen Minimaltagelohn von 2 Fl. und den 
Beginn der Arbeit um 7 Uhr statt um 6 Uhr Btorgens. 
Am Nachmittag fanden geringfügige Ansammlungen 
statt; eine Person wurde verhaftet.

* Paris, 1. April. Der Bergmannkongreß be­
schäftigte sich gestern in zwei Sitzungen hauptsächlich 
mit Prüfung der Vollmachten, die sehr ernst vor­
genommen wurde. Man stellte fest, daß 99 Abgesandte 
903,000Bergleute vertreten, darunter 147,000 Deutsche. 
Der englische Vorsitzende Burt warnte vor dem all­
gemeinen Ausstande, so lange die Vorbereitungen 
nicht so vollkommen seien, daß sie den Sieg sichern. 
Schröder überbrachte dem Kongresse den Gruß der 
deutschen Bergarbeiter, die von den Arbeiten des 
Kongresses viel erhofften. Wenn die Bergarbeiter in 
den Kampf einträten, so seien sie dazu durch den 
internationalen Kapitalismus gezwungen. Schröder 
ermähnte schließlich unter lebhaftem Beisalle der 
Versammlung zur Einigkeit.

* New-Uork, 31. März. Nach Meldungen aus 
Pittsburg sind Verhandlungen eingeleitet, um zwischen 
den Besitzern der Steinkohleugruben und den Arbeitern 
eine Vereinbarung zur Beendigung des Ausstandes 
herbeizusühren.

* Pittsburg, 1. April. Der Arbeiterverband hat 
angeordnet, daß der allgemeine Streik der Bergleute 
bereits heute statt am 1. Mai beginnen solle, um den 
Ausständischen der Cokesgegenden zu Hilfe zu kommen.

Vermischtes.
* Berlin, 1. April. Die Ankunft des Kaisers 

aus Potsdam auf dem Torpedoboote S. tz. fesselte 
gestern Abend in der sechsten Stunde die Blicke der 
Berliner Einwohnerschaft, soweit sie zufällig in die 
Nähe des Ufers der Unterspree kam. Die Militär­
mannschaften aus den der Spree benachbart liegenden 
Kasernen waren, wie die „N. Pr. Ztg." mittheilt, 
ans Ufer kommandirt worden, wo die einzelnen Regi­
menter in einem langgestreekten Gliede zwanglose 
Aufstellung nahmen. Am Schiffbauerdamm standen 
die Mannschaften des 2. Garde-Regiments von der 
Weidendammer- bis über die Biarschallbrücke hinaus. 
Am Weidendamm hatten sich die Mannschaften aus 
der Artilleriekaserne aufgestellt. Erst dadurch wurde 
das Publikum aufmerksam. Nachdem ein Polizei­
dampfer und ein Dampfer der Biinisterial-Baukom- 
mission passirt war, erschien um 5i Uhr im Oberlauf des 
Flusses das Torpedoboot mit der gelben Kaiserflagge. Mit 
dem Kaiser, der von dem Flügeladjutanten Kapitän 
zur See Frhrn. v. Senden-Bibran begleitet war, 
waren an Bord der kommandlrende Admiral Frhr. 
v. d. Goltz, sowie der Staatssekretär Admiral Holl- 
mann. Das mit ausgewähltem Maschinen- und see­
männischem Personal der Torpedo-Abtheilung der 
kaiserlichen Marine bemannte Boot stand unter dem 
Kommando des Lieutenants zur See, Laus. Der 
Kaiser stand mit den Ofstzleren auf Deck. Er trug 
die Admiralsunisorm mit d"N Hohenzollernmantel 
und erwiderte die Gruße des Volke., welche nicht 
allgemein waren, weil man bei der raschen Fahrt den 
Kaiser vielfach nicht schnell
Torpedo legte am Weidendamm unterhalb der Eberts- 
brücke gegenüber der Stallstraße am Hier kamen 
drei kaiserliche Prinzen cin Bord und besichtigten 
das tief im Wasser gehende ^hrzeug. Gegen 6 Uhr 
verließen der Kaiser und nach lhm die Punzen und 
Admirale den Torpedo und fuhren m bereit gestellten 
Wagen nach dem Schlosse. Das Kommando über­
nahm darauf der Lieutenant zur Sei, Eckermann. 
Das Boot ging dann am Kupfergraben gegenüber der 
Dorotheenstraße vor Anker; es wird einige Tage hier 
liegen bleiben. Wie es heißt, wünschte der Kaiser 
seinen Berlinern einmal ein Torpedoboot zu zeigen. — 
Das 5vjähriae Dienstjubiläum.leierte heule der 
Hauswart der Universitätspoliklinik u» der ^orotheen- 
straße 5, Herr Maaß. Die Regimen^mnstk der 
2. Garde-Ulanen-Regiments brächte dem ;ub lar eine 
Morgenmusik, der Rektor Tobler überreichte ihm das 
vom Kaiser verliehene Allgemeine Elirenzeic^n in 
Gold. — Die Nachricht von der erfolgten Hmmchtung 
des Raubmörders Klausitt hat die^Thatsache um 
24 Stunden verfrüht. Die Vollstreckung des Todes­
urtheils, welche nach den im Kriminalgenchtsgebände 
Umlaufenden Gerüchten bereits heute llwrgcn .att- 
finden sollte, wird sich erst Donnerstag, den 2. April, 
vollziehen. — An der Influenza find hter in der 
Woche vom 8.—14. März 3 Todesfälle vorgekommen. 
— Wegen Verkuppelung ihrer lüfahrigeii Tochter 
wurde im Vorort Britz eine ältere Frau verhaftet.

* Das Sitzenbleiben bei emem Hoch auf 
den Kaiser ist einem jungen Manne in iem an der 
Nordbahn gelegenen Orte Hermsdorf sehr nach- 
theilig geworden. Vor etwa vierzehn Tagen fand m 
dem Orte eine Volksversammlung antisemitischen 
Charakters statt. Der 'junge Mann wohnte dieser 
Versammlung bei, blieb aber, als beim Beginn der­
selben ein Hoch auf Kaiser und Reich ausgebracht 
wurde, sitzen. Der junge Mann hatte sich nun bereits 
im Februar zum Eintritt als Freiwilliger beim dritten 
Ulanen-Regiment gemeldet, die daraufhin angeordnete! 
körperliche Untersuchung hatte feine Brauchbarkett er­
geben und es ivar dem Bewerber deshalb angedeutet 
worden, daß er seiner Einberufuiig zum Militärdienst 
bei dem erwähnten Regiment zum ^^'ober lau eii- 
den Jahres entgegenzusehen habe. Wenige ^age nach 
der vorerwähnten Volksversammlung wurde der funge 
Mann auf das Amtsbureau zu Hermsdorf beschieden 
und ihm dort im Auftrage des Regiments-Komman- 
deurs des dritten Ulanen-Regiments mitgetheilt, daß 
derselbe auf das Angebot des sungen Mannes, beim 
dritten Ulanen-Regiment als Freiwilliger feiner Militär­
pflicht zu genüaen, einzugehen verzichte nachdem be­
kannt geworden sei, daß der junge Mann bet einem 
Hoch auf den Kaiser sich mit den Anwefenden nicht 
erhoben habe

* Einen Aprilscherz des Kaisers Nikolaus I.
erzählen die Minsk. Gub. Wed." Eines Morgens 
erscheint im Palais der damalige Oberpolizeimer, er 
Buturlin mit dem täglichen Morgenrapport venn 
Kaiser und meldet: „Alles in der Stadt ist m bet 
Ordnung, Ew. Majestät." Der Kaiser l eh 
streng an und entgegnet: „Bei Dir ist einmal
in bester Ordnung, und mdessen hast Du b£§
bemerkt, daß vom Peter-Denkmal d erschrak
Kaisers gestohlen ist." Erfahren . • - Ver-
Buturlin, „ich habe nichtsck>aru; A eine Unter-
zeihung, Majestät! . - • S ’ J sofort hin und sorge,

unb 

Ärlin‘& b&, sum Dmlmal lommt, 

fit

Stationen.

Produetenbörse,

2-14.
214,50
207,—

2.;4.
96,60
96,60
97,50
92,70 

241,—
176.20
106.20
105.60
87,10

112.60

185,20
173,—
23,20
61,50
63,30
51,10

185.75
173.75
23,20
62,—
64,—
51 —

Börse: Ruhig. Cours vom 
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3z pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrcnte . . . 
Russische Banknoten...........................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe......................
4 pCt. preußische Consols . . . . 
4pCt. Rumänier.................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

1-|4.
216,—
207,75

Memel
Neufahrwafser 
Swinemünde 
Berlin 
Wien 
Kopenhagen 
Petersburg 
Stockholm 
Haparanda 
Hamburg

Ueb . ,
In Deutschland dauert die kalte, unbeständige Witte­

rung allenthalben fort, indessen hat die Bewölkung daselbst 
im allgemeinen abgenommen. Auch in Frankreich liegt 
die Temperatur unter 0. Ueber Westeuropa ist das Baro­
meter wieder im Fallen begriffen, so daß nach und nach 
wärmeres Wetter eintreten dürfte.

Deutsche See warte.

Spiritusmarkt.
Danzig, I. April. Spiritus pro 10,000 

kontingentirt 68,50 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 68,«>0 
pro April - Mai kontingentirt 68,5.) Gd- wco 
nicht kontingentirt 48,50 Gd.. kurze Lieferung nicht ron- 
tingentirt 48,50 bez. pro April - Mai nicht k»n- 
tingentirt 48,50 Gd.

Reudement 18,50. Kornzucker exkl. v p 
LLr«** 

Melis I mit Faß 27,00 Ruh.g

erblickt er zu seiner größten Freude die Reiterstatue 
an ihrem Platz. Sofort eilt Buturlin in's Palais 
zurück, fliegt zum Kaiser und meldet: „Man hat 
Ew. Majestät falsch unterrichtet, die Statue ist an 
ihrem Platz." Der Kaiser lachte herzlich und be­
merkte: „Heute ist der 1. April, lieber Buturlin!"

* Hamburg, 31. März. Der am 3. April ab­
gehende Schnelldampfer „Columbia" hat die erste 
deutsch-amerikanische Seepoft an Bord. Dieselbe 
wird von deutschen und amerikanischen Beamten be­
gleitet, ein Postbureau ist auf dem Dampfer einge­
richtet. Die dadurch erreichte Beschleunigung der 
deutsch-amerikanischen Briefsendungen dürfte sehr er­
heblich werden.

* Apenrade, 1. April. Die bedeutende Fabrik 
und Sägemühle des Bauunternehmers Lorenzen 
ist vollständig niedergebrannt, Maschinen und Mo­
delle sind sämmtlich vernichit«L.

* Der Kreis Halberpa« ifi m der glücklichen 
Lage, auch für 1891—92 Kttis-Kommunalsteuern 
nicht zu erheben.

* Flüelen, 1. April. Durch eine Staublawme
wurden in vergangener Nacht in Bristen etwa zwölf 
Häuser und Ställe zerstört.__________________

Telegraphische Nachrichten.
Belgrad, 1. April. Die Skupschtina genehmigte 

die vom Kriegsminister für die Ausrüstung des 
Heeres beanspruchte Anleihe im Betrage von 10 
Millionen.

Sofia, 1. April. Die gerichtliche Untersuchung 
wegen des Attentats gegen Beltschew und Stam- 
bulow wird eifrig fortgesetzt, über das Ergebniß 
derselben verlautet indeß bis jetzt nichts. Fast täglich 
sind neue Verhaftungen vorgenommen worden, einige 
der früher Verhafteten wurden wieder in Freiheit 
gesetzt.

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 2. April, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Königsberg, 2. April. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Fest.
Zufuhr: —Liter.

Loeo contingentirt............................ 69,50 A Geld.
Loco nicht contingentirt ... ■ 49,50 „

........................ " L ... 49.25 „ „

Cours vom............................................
Weizen April-Mai............................-

Sept.-Okt...................................
Roggen flauer.

April-Mai............................
Sept.-Okt..................................

Petroleum loco ......................
Rüböl April-Mai.................................

Sept.-Okt.....................................
Spiritus 70er April-Mai . . . .

Königsberg, 2. Aprck. ^(Bon

missions-Geschäft.)

Tendenz: Fest.
Zufuhr: — Liter.

Loco contingentirt . . • •

April nicht contingentirt . .

Danzig, den 1. April
WeUen • loco höher, 100 Tonnen. Für bunt und hell- 

farbiq inl' 187 - 202 A, hellbunt inländisch 210 A 
hochbunt inländisch 216 A, Termin April-Mai!26pfd. 
zum Transit 170,00 A, per Sept.-Okt. lLbprb. zum 
Transit 159/G A . k

Roggen: loco höher, mländ. 178-17KKV russisch und 
polnisch zum Transit — A, April-Mai 120pfd. 
zum Transit 128,00 A, per Sept.-Okt. 12Cpfb. zum Tran. 
' 121,00 A „

Gerste: gr loco inländisch —
„ kleine loeo inl. - A

Hafer: loco inländisch1 — A
Erbsen: loco inländisch — A

Liter, loc»

31. 
März. 
R.-Mk.

1. 
April. 
R.-Mk.

Tendenz.

Weizen, Hochb. 125 Pw 
Roggen, 120 Pfd. .
Gerste, 107/8 Pfd. - 
Hafer, feiner • ■ • 
Erbsen, weiße Koch- .
Rübsen . ...

203,00
169,00
129,00
143,00
130,00

204,00
170,00
130,00
143,50
132,00

fest, 
fester, 
fest.

do. 
do.

Baro­
meter, 
nun.

Wind. Wetter.
Tempe 
ratur. 
Gels.

754
757

WNW
SW

halb bed. 
wolkig

— 1
— 1

757 WNW halb bed. —• 1

760 NW halb bed. 0
758 N Schnee -3
757 O bedeckt -1
755 N Schnee — 2
769 NO wolkenlos —9
759 NW wolkig — 1

erficht der Witterung.



Hugo Alex. Mrozek
Friedrich-Wilhelms-PIatz 5

Tuchhandlung — Herrenconfection. 
Bedeutendstes Lager von Neuheiten 

in

Anzug-, Paletot- und Hosenstoffen.
Anzüge nach Maaß aus reellen Stoffen in gediegener Ausstattuna 

_____________ liefere ich von ZMF" 35 M. "WW an.

Spezialität:
Uniform-Tuche, Uniformbesatz-Tuche, Livree-Tuche, Wagen-Tuche. 

Forstmelirt-Tuche, Tricots und Düffel, Militär-Diagonale, Strumpf- und 
Reit-Tricots, Döskins, Tuche zu Altarbezügen, Billard-Tuche, 

schwarze Tuche Croisees, Satins.
Größtes Lager in

Reisedecken, Schlafdecken, Plaids, Tricot-Unterkleidern, 
Oberhemden, Kragen, Manschetten, Taschentüchern, Carlsbader Hand­

schuhen, Hosenträgern, Regenschirmen.

für den N.-G.-M. Frederichs

auf-

Heute, Donnerstag und morgen

M

*

illustrirte Zeitung für Natur- und Wan- 

nächsten Postanstalt, wo man wohnt, für
""" vierteljährlich. „Frisch 

auf!" ist der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutscher Touristenvereine mit 
seinen ca. 24000 Mitgliedern.

Hochinteressantes Blatt für Jeder­
mann! Für Hotels, Restaurationen und 
Cafes in Deutschland unentbehrlich.

Eingetragen in die deutsche Post-

iLoeser & Solff's
Sterbeiasse I.

Sonntag, den 5. d. M., Vormittags 
von 8 bis 12 Uhr: Entgegennahme der 
Beiträge für den 83., 84. u. 85. Sterbe­
fall Kl. L, sowie der Restantenbeiträge.

KekamtmachllU.
In das Gesellschafts-Register ist 

unter Nr. 95 bei der Aktien-Gesellschaft 
Viehmarkt am Bahnhof zu Elbing zu­
folge Verfügung vom 24. März 1891 
an ' " ~

Erste große Gata-Aöff-
Nlnigs-Dorstkiiungen

fgggT mit vorzüglichem Programm. "MG 
Um zahlreichen Besuch bittet

E. Bhiineuseld Wwe.9
Direktorin.

Bücher für das Realgymnastnm
billig zu verk. Gr. Lustgarten 6, 2 Tr.

-I ' s
SB*

N

Cxixixxixi^xtxxija^rTrTTTT'

Bllgmeiifelrl w«ua i Mtungsliste 1891 im Nachtrag Nr. 2276a.

Freitag, Abends 8 Uhr: 8

Neuestes in Herren-Huten
_________zuaußervrdentlich billigen Preisen.

H

•ertn Max 
fil. Martha 

r^}t£r H^rn Paul Döring - Konitz.

: Spoiamät: Ub*
Plombiren und Patent 

federgebisse. 
Sprechstunden von 9 bis 6.

C. Klette,
Inn. Mühlendamm Nr. 20|21.

demselben Tage eingetragen:
Durch Beschluß der General- 

Versammlung voin 14. März 1891 
löst sich die Gesellschaft zum 
1. April 1891 auf. Zum Liqui­
dator ist der Kaufmann Fried­
rich Silber in Elbing gewählt. 

Elbing, den 24. März 1891. 

Königliches Amtsgericht.

•• ^Ehilde Prellwitz- 
Neu-Grun mit dem Kaufmann Herrn 
Richard Lippold-Jnsterburq. — Frl 
Friederike Doebel-Strasburg Westpr. 
mit dem Kaufmann ™

- yu. ^carrya ^br-Neukrug mit dem Kgl. Land- 
nchter Herrn Paul Döring - Konitz. 
~ Frl- Meta Petter-Königsberq mit 
bem pract. Arzt Herrn Dr. G. Birn- 
bacher-Gumbinnen.

Geboreu:KöniglicherRegierunqs-Bau- 
meister v. Paris-Tilsitz S B

©eftudiett: Frl. Martha Ohl-Danzig, 
,/• . Königlicher Regierungs- 

rath und Bauratb Albert Sternke- 
Danzig, 53 I.

b irHr"ZtänÄes-'Limr.
Vorn 2. April 1891.

. Geburten: Arbeiter Daniel Döb- 
Schlosser Gustav Neubett 

T. -- Arbeiter Rudolf Reimann T
- Bureaudiener Friedrich Przykop T
— Lagerverwalter Wilhelm Lett T. ' 

Aufgebote: Tischler Franz Rein-
Uiit Maria Schmolinski - Elb

— XDpfermeiftCT Hermann Millinowski-
Elb. mit Bertha Neumann - Elb __
Tischlermeister Anton Rebbe - Elb' mit 
Franziska Martina Kantowski - Bereut
- Orgelbauer Otto Franz Heinrichs-
dorf-Danzig mit Emilie Renate Scku- 
richt-Danzig. ’

Sterbefälle: Arbeiterfrau Henriette 
Witt, geb. Kirsten, 64 I. -■ 
Carl August Sawatzki, 28 I. — §[rb 
Andreas Kluth T. 5 St.

gelb, hell- und dunkelgrari, 
blau, rehbraun Hanf u. grau Manila, 

ISF kein Ausschuß, 
wie andere Firmen führen, 

mit Firmenderrck 
10001.2,50 He 5 in. 
stut gummirt und in sauberer Aus­
führung liefert schnellstens 

die Buchdruckerei
von

H. Gaartz,

iiostnli»VmM,
Prachtsorten. Jetzt richtige Pflanzzett. 
Einen Posten starke niedere Rosen 
ränmungshalber von 20 Pf. an.

MT Ziersträucher 1866
wegen Aufgabe dieses Artikels billigst.

A. 1L. Döring, 
gegenüber dem St. Annen-Kirchhof.

Jeder Deutsche, welcher ein 
Freund der Natur, des Reifens 
und des Wanderns ist, sollte auf

Frisch auf",
derfreunde, abonniren; und zwar bei der 
nächsten Postanstalt, wo man wohnt, für 
nur 1,25 M. vierteljährlich. „Frisch 
auf!" ist der officielle Wandergruß des 
Verbandes deutscher Touristenvereine mit 
seinen ca. 24000 Mitgliedern.

Hochinteressantes Blatt für Jeder­
mann! Für Hotels, Restaurationen und 
Cafes in Deutschland unentbehrlich.

Todes-Anzeige.
Heute Vormittag verschied sanft nach 

längerem Leiden in seinem Wohnort 
Berlin mein einziger Sohn, der Eisen­
dreher

Emil Siedrung
ui seinem noch kaum vollendeten 34. 
Lebensjahr.

Elbing, den 1. April 1891.
Die trauernden Hinterbliebenen.

ZnterniltiMler Karaivanen- 
Kircur

Diehmartlt am Kahnhof 
i M Elbinst.

Die Gesellschaft ist gemäß Beschluß 
der General-Versammlung vom 14. März 
1891 mit dem heutigen Tage in Liqui­
dation getreten.

Die Gläubiger werden daher 
gefordert, sich zu melden.

Elbing, 1. April 1891.

Der Aufsichtsrath.

Lehrerverein.
Bortrag: Friiz Treugold.

Verschiedenes.

Werkmeisterverein.
Sonnabend, Abends 8 Uhr: Ver­

sammlung. Vortrag des Herrn In­
genieur Kroymann: Die Entwickelung 
des Norddeutschen Lloyd's und der Ham­
burg-Amerikanischen Packetfahrt-Aktien- 
Gesellschaft. Gäste können durch Mit­
glieder eingeführt werden.

iormftr Amni-stttkm

Der Basar.

29

Wind: SW.

9 —2

6--------- -
3 "

»7_____ —
4 Gr. Wärme.

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 

Viel Regen. . 

Sturm . . . .

Barometerstand.
Elbing, 2. April, Nachmitt. 8 Uhr.Dr. Bleyer.

FruhjahrspflaMW.
J. B. Fohl3s Baumschule,

Frauenburg, empfiehlt:
Edle Obstbäume in allerbest. Sort. 
für uns. rauhes Klüna von 75 Pf. ab. 
Fruchtsträucher, Zier-, Allee-, Trauer-, 
Lebensbäume, Sträucher, Stauden, Bux- 
baum, Weißdorn, Georginen, Zwiebel- 
und Knollengewächse, hochstämmige und 
niedrige Rosen, Johannisbeeren 
Stachelbeeren, Wein u. s. w.

Verzeichniß zu Diensten.

Ich verreise Wöhreud des 
Monats April. Die Herren 
Kollegen ElaatZg i®esse;” 
mausi und Russack 
haben die Güte, mich z» ver­
treten.

Jllnstr.Damcnzeitungfiir Made,Handarbeit«. Nute! Haltung 
Abonnementspreis = »V, Mark = vierteljährlich. 

Oer Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes nnbcrc 
Modenblatt.

Wegen Aufgabe des GeslWes
soll unser Lager bis Mitte dieses Jahres

ganz ausverkanft
werden. Es bietet sich dadurch für Jeden Gelegenheit, gegen baare Casse 

äußerst billig einzukaufen:

Gute, moderne Kleiderstoffe, nur neue Waare.
Gute, neue Buckskins, Tischdecken, Teppiche rc.
Moderne Mäntel rc.
Französische Long-CHMes, früher 1OO, jetzt 40 M., früher 80, jetzt 

30 M., früher 60, jetzt 20 M., früher 30, jetzt 13 Mark.
Unser Geschäftshaus ist Preiswerth mit oder ohne complette Selben»

80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Lese eS Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufttchtigen 
Belehrungen retten jährlich Tau­
sende vom sichern Tode. Zu 
beziehen durch das Berlags- 
Magazin in Leipzig, Reumarkt 
Nr. 34, sowie durch jede Buch­
handlung.

kMgans von Elbi-'S »ach Richtung^ 

, n pnt., 10,43 vm,
10.38 Hm

iG ,56 vm., 7,42 Dnt 10,7

\ 6,0 ^^ 'MÄs»Kn: j
\ 7,50 vm., 10,7 vm., 1,32 rrm., / 
\ 7,20 Nnr. /
\ <ett qedrnckte Aüge sind /
X/ 9 Schnellzüge.

Unsere auswärtigen 
Abonnenten

machen wir darauf aufmerksam, daß 
Reklamationen wegen unregelmäßiger 
Zustellung unserer Zeitung bei der 
Postanstalt des Bestellungsortes an- 
zubringen sind. Dieselbe besorgt auch 
Nachbestellungen gegen eine Gebühr von 
10 Pf. Me Expedition.

St. Jacobs - Magentropfen.
Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, saur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen, Blähung, Gelbsucht, Mit;-, 

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt.

AllcPostanstalteu u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch Ullentgeltlich die Administration des 

„^azar , Berlin SW., Charlvttenstraße 11.

Ziehung 16. Juni «. folgende Tage. 
Nur baares Geld.

1
2

10
u. s. w. 

im Ganzen 5436 Gewinne mit zusammen 335,000 M. 
Loose ä 3 M. 30 Pf. incl. Porto und Liste.

Bestellungen erbitte bald, da Preissteigerung zu erwarten.

Richard Schröder, Bankgeschäft,
Berlin €\, Spittelmarkt 8—9. 

gegründet 1875.

GOOGTGGOG
Auf Wunsch haben auch wir, wie 

es in anderen Städten Sitte ist vom 

1. April ab

W Wochen- -W 
Abonnements 

auf die 

„MlpMMe Zeitung" 
eingerichtet. Die Ausgabe der „Altpr. 
Ztg." erfolgt in der Zeit von Nach­
mittags 51/2 bis Abends 7*/2 Uhr in 
den nach dem Hofe zu gelegenen Par­
terre-Räumlichkeiten. Der Abonne­
mentspreis beträgt pro Woche 

WM" 15 Pfg. und ist an 
jedem Sonnabend priinaaiueraiido 
zu entrichten.

Die Expedition.

ee®ee$«ee

i £nl|lofso|il|ii
ist sehr billig zu verkaufen 

Neust. Wallstr. 12.

Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifun­
gen fit das berühmte Werk: 

DrltrtMsiÄ

9—-
6_____J

3 --

Die JacobStropfen find kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeben. ' 
Zu haben in fast allen Lstothelen A 1 Mk., gr. Flasche 2 Mk.

DaS Buch „Krankentrost" sende gratis und franco an jede Adresse. Man bestelle dasselbe i 
per Postkarte entweder direkt oder hei einem der endstebenden Devosttenre.

Das beste Heilmittel gegen alle Nerven-Leiden ist PrU 
Lieber'« ächtes Nerv eu-Kraft-Elixir. In Flaschen zu l'/z, 3, 5 it--° 

9 M. erhältlich im Haupt-Depot in Danzig bei Alb. Neumann, Lam e' 
! Markt 3, en gros; in den Depots in Dirfchan in der Löwenapotheke 
in Brauusberg bei Apotheker F. FHtsch.

Nur Geldgewinne!

Grosse Geld-Lotterie
ä 15 Loose 1 Treffer.

Ziehung garantirt 7. April 1891 in Nürnberg.

Hauptgewinn 25,000 Mark baar
ä Loos 2 Mk. 50 Pf. incl. Porto und Liste. 

»I« 8oofe. Zi-H-N, «• "" 18‘ April, 
pro Loos Mk. 30 Pf. incl, Porto und Liste.

GßOrg Joseph, Berlin G./^idenstraße 14.

Telegr.-Adrefse: .yßukatenmaiin“, Berlin.

Den geehrten Herrn Besitzern zur 
gefälligen Nachricht, daß der Pferde­
markt nicht am Donnerstag, den 
16., sondern

am Mittwoch, d.15.d.M.,
stattfindet.

E. Hildebrandt.

_____________.. RL. J 

dwei Stuben, Küche, Garten tti^ 
O Bleiche vom 1. April zu vermiethc'^ 

Kalkscheunstraße 9/10.

Ein tüchtiger, energischer 

Manreepolier 
findet sofort dauernde Beschäftigung. 
Meldungen mit Zeugnissen anW, Kummer,
Baugeschäft für Maurer- und Zimmer­

arbeiten, Saalfeld Ostpr.

Mnlehrlliig" 
kann sofort eintreten im Comptoir der 

Kllmger DampOO-Khederei F. Sciischau.
(In den Uhrdeckel zu legen.)
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Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist
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Im Tode vereint.
10) Roman von P. W. Heinrich.

Der Graf fuhr fort: n<,d,brucf Decbote"-
„Es wird Sie vielleicht wundern, wenn ich 

Ihnen sage, daß ich diesen Brief zwar in tiefer 
Erregung, aber doch mit völliger Fassung zu 
Ende las. Und doch war es natürlich genug. 
Hat sich ein Schmerz einmal ausgetobt, dann 
kann er wohl lange noch wehmüthig nachklingen 
in der zerrissenen Seele, aber nicht leicht erhebt 
^,.llch zum zweitenmale zu Ausbrüchen der 
d^Enschaft. So kam es, daß mich der räthsel- 
bxi^Achkuß des Briefes momentan fast mehr 

E der vernichtende Hauptinhalt 

von"Dw "icht ohne einen letzten Abschied 
alle wo; '^biden." Dieser eine Satz nahm 
Meinte s; bedanken in Anspruch. Was 
daß L r; .damit? Freilich! es war ja natürlich, 
ihrer bon dem fluchbeladenen — Mörder 
Kenn;, Apß,efteic lossagte. Hatte sie nicht schon 
deinem unter dem Schicksal, das auf 
doch! sz^/^Echen Haupte lastete? — Und 
hieininX nicht selbst ihr Geschick mit dem 
dyg identifiziert? „Nimmer werden wir
hatte 8obelland des Glückes schauen!" 
auch n e geschrieben. Wir? — Warum denn 
Tchn? ' wenn sie sich lossagte von mir? Der 
auch r um die geliebte Todte, so heftig er 

XJ? Mochte, ewig konnte er nicht währen,
erz fließt dahin mit der vorwärts

drtzg. .oen Zeit, und nur die Schuld, die er- 
^ar bleibt hintenan. Die Schuld aber
r Ätn;sfnid)t ihr.
f o0 1Dnr der Entschluß, der ihre Seele

$„s/ ~~ Tag und Nacht machte mir die- 
^iders^»ke zu schaffen, aber ich fand aus den 
c Der ^en keinen Ausweg.
lallte. kam, der mir diese Räthsel lösen

hatte mir noch einmal durch eine 
war ä die Stunde ihrer Ankunft anaezeiat. 

^pfing 9$n Mittag, als ich sie am Bahnhof 
?^er, d^in >5chr war vergangen und da- 
^9ea sch sie nicht gesehen hatte, ein 
i?Euig vexx^usnlßvolles Jahr! Sie hatte sich 
fot h)at ?bcrt' nur größer, bleicher und errtZ 

ne geworden; sie trug sich ihrer 

Trauer entsprechend tief schwarz, was ihr sehr 
gut stand.

Sie stieg aus dem Wagen und sah sich 
suchend nach mir um. In tiefer Bewegung 
schritt ich auf sie zu.

„Welch ein Wiedersehen, Peter!" flüsterte 
sie, als sie mir die Hand reichte.

, „Aber doch ein Wiedersehen, wär's auch 
eur letztes," erwiderte ich innig, während ich 
tt)r in die großen, herrlichen Augen schaute, 
als ob ihr warmer, milder Strahl Ruhe und 
trieben in mein gestörtes Gemüth zurückbringen 
sollte, „wie danke ich Dir, Beatrice, daß Du 
nicht ohne Abschied von mir scheiden wolltest." —

Wenn ein leiser Borwurf in meinen Wor­
ten lag, so war es nicht der, den Beatrice da­
rin zu finden glaubte. Sie erröthete tief, als 
sie erwiderte:

„Jst's nur dem Manne erlaubt, tadelfrei 
Ungewöhnliches zu thun? Darf nicht auch das 
Weib den strengen Regeln der Etikette trotzen, 
wenn sie es vor ihrem Gewissen für recht und 
gut hält? Schon einmal, als Du am Tode 
lagst, habe ich gethan, was die Welt streng ver- 
urtheilen würde, und was ich doch in der 
Angst meines Herzens um Dich, Geliebter, 
nicht lassen konnte. Mein Herz sagte mir 
damals und sagt mir noch heute, daß ich recht 
gethan, und auch Du, Peter, machtest mir keine 
Vorwürfe, wirst Du es heute thun? Ich komme 
zu Dir, mein Freund, nicht aus frivolem Leicht­
sinn, sondern in dem heiligen Drang, noch ein­
mal, ehe wir uns trennen für immer, wichtige 
und bedeutsame Worte mit Dir zu reden, die 
für unsere Zukunft entscheidend sein werden. 
Es sind Worte, die ich den kalten geschriebenen 
Buchstaben nicht anvertrauen durfte. Ich habe 
einen Entschluß gefaßt, dessen Ausführung von 
Deiner Billigung abhängt. Noch einmal muß 
ich mit Dir in Ruhe über Vergangenheit und 
Zukunft reden. Aber ehe ich mit Dir gehe, 
sage mir frei und offen, was Du über mein 
Kommen denkst. Noch hält der Zug, noch kann 
ich meine Reise fortsetzen. Sage mir, was Du 
denkst."

„Beatrice," antwortete ich gerührt, „Deine 
Bedenken ehren Dich, aber wie könnte ich Dich 
tadeln. Was Dein Herz gut heißt, das ist nicht 
böse. Ich bin Dir so dankbar für Dein 
Kommen, ich kann's gar nicht sagen! — Aber 
nun erzähle mir."

„Nicht hier", fiel Beatrice ein, „nicht eher, 



als bis wir allein sind. Wir haben Zeit bis 
zum Abend, ich fahre erst mit dem letzten Zuge 
weiter. Wir fahren zu meiner Tante, sie ist 
zwar augenblicklich verreist, aber ihre Diener­
schaft kennt mich ja und wird uns aufnehmen; 
dort sind wir völlig ungestört."

So fuhren wir denn nach dem Hause ihrer 
Tante. — Unterwegs sprachen wir nicht viel, 
wir waren beide in ernste Gedanken versunken. 
Die erste Freude des Wiedersehens war schnell 
getrübt worden durch das Vorgefühl naher, 
ewiger Trennung.

Wir wurden von der alten, treuen Dienerin, 
der Beatrice ihre Ankunft bereits angezeigt 
hatte, empfangen. Sie führte uns in die wohl­
bekannte Wohnstube, wo sie ein einfaches 
Mittagsmahl für ihr „liebes Fräulein" servirt 
hatte. Beatrice forderte mich auf, mitzuessen, 
doch waren wir beide nicht in der Stimmung, 
die Kochkunst der guten Alten gebührend zu 
würdigen.

Als das Essen wieder abgetragen war, 
blieben wir allein.

Ich schaute auf Beatrice mit gespannter Er­
wartung. Sie schaute noch eine Weile vor sich 
hin, dann begann sie:

„Laß uns jetzt offen über unsere Lage 
reden. Was denkst Du über unsere Zukunft?"

„Was ich denke?" erwiderte ich schmerzlich, 
„daß es aus ist mit meinem Glück! Du kommst, 
um ewig Abschied von mir zu nehmen, und ich 
darf nicht klagen, denn ich selbst trage die 
Schuld, die schwere, 'unverbesserliche Schuld an 
all dem Unheil, das uns trennt."

Liebevoll sah mir Beatrice in die Augen, 
als sie antwortete: „Hart ist das Schicksal, das 
uns trifft, aber wir müssen es tragen."

„Wir?" warf ich ein mit einem Anflug von 
Bitterkeit. „Warum denn auch Du? Du bist ja 
rein und schuldlos! Deinen heiligen Schmerz 
um die verlorene Schwester wird die heilende 
Zeit ausgleichen, meine Schuld wird der Fluch 
meines Lebens bleiben. Du sagst Dich los von 
mir, und thust recht daran, Deine Liebe zu mir 
ist Dir unheilvoll geworden. Sei glücklich ohne 
mich!"

Thränen erstickten meine Stimme. Ich 
wollte gefaßt erscheinen, aber meine Gefühle 
übermannten mich.

Beatrice ergriff meine Hand und küßte mich,
„Nicht so, Geliebter," sagte sie innig, „Du 

mißverstehst mich. Wohl müssen wir scheiden 
auf ewig. Die Welt würde uns hart verur- 
theilen, wollte ich Dir meine Hand reichen, Dir 
— dem sie die Schuld an Adelheids frühem 
Tode beimißt. Und wollten wir die Welt ver­
achten, unsere eigenen Herzen verbieten uns 
unsere Vereinigung. Gemeinsam können wir 
wahres, reines Glück nicht mehr erlangen, da­
rum sei Du allein glücklich."

Die Stimme versagte mir, ich machte eine 
abwehrende Bewegung.

„Doch, Du wirst es sein können," sagte 
Beatrice rasch, „Du kannst es fein, aber niemals 

ich! Ich bin ein Weib. Des Weibes Leben ist 
die Liebe, in ihr konzentrirt sich unser ganzes 
Denken, Fühlen und Wollen; sie ist die Haupt­
aufgabe unseres Lebens. Das edle Weib liebt 
nur einmal und nicht wieder. Ich habe geliebt, 
wahr und aufrichtig, mit der ganzen Gluth 
meines feurigen Herzens. Ein feindliches 
Schicksal trennt uns, aber auch über die Tren­
nung hinaus werde ich Dich lieben mein Leben 
lang, lieben nur Dich allein. — Mit Dir ist es 
anders. Du bist ein Mann, auch der Mann 
liebt heiß und wahr, aber seine Lebensaufgabe 
ist nicht die Liebe. Der Zweck des Weibes 
ist der Mann, den es liebt, der Zweck des 
Mannes ist die ganze Menschheit, für sie muß 
er streben und ringen, dulden und entsagen, 
denken und schaffen. — Ich ziehe mich von der 
Welt zurück, Du bleibst in der Welt stehen, 
kämpfst und duldest mit ihr und für sie, und 
wirst hierin Dein Glück und Deine Ruhe finden, 
und triffst Du ein edles Weib, das Dich ^Ebt, 
fügte sie leise hinzu, „dann mache sie glücklich 
und sei selbst glücklich mit ihr. Der Mann, 
der seine Stellung in der Welt ausfüllen will, 
bedarf einer sorglichen Hausfrau, die ihm ein 
trautes Daheim bereitet, wo er sich ausruhen 
kann von dem Kampfe da draußen, und % 
ihm mit liebevoller Hand die Falten glättet 
die des Tages Last und Hitze auf seiner EtirN 
eingegraben haben."

„Du könntest ein solches Weib werden, 
Beatrice! Glücklich, wer Dich liebend einst heim­
führen darf!"

„Mich wird Niemand heimführen," sagte sie 
mit trübem Lächeln. „Ich habe von der Welt 
Abschied genommen. Ich werde noch ein pa^' 
Wochen still bei meinen jetzt so einsamen Eltern 
zubringen und dann in's Kloster gehen."

„Du in's Kloster?" rief ich erstaunt, „Dw 
das sonnige, fröhliche Mädchen in den dunkeln, 
traurigen Kammern des Klosters?"

„Du nennst mich fröhlich?" erwiderte Beatrix 
„Sieh mich an, — das Schicksal hat mir übe 
mitgespielt. Das tändelnde Mädchen ist ral® 
zur ernsten Jungfrau geworden. Mit meinem 
Glück schwand auch mein Frohsinn dahin. 
Sieh, ich habe in der Welt nichts mehr f 
thun, mich lockt der stille Friede eines Klosters 
wo ich in frommer Einsamkeit meinem 
dienen kann, und wo ich die Liebe zu Dir 
theures Vermächtniß meines verlorenen Ingen 
glückes in meinem Herzen bewahren werde?

Wir sprachen noch lange und viel u 
diesen Gegenstand. Bertha war fest entschwll 
in ihrem Plan, und ich nicht in der Lage, er 
Vernünftigeres gegen ihr Vorhaben einzuwenv 
als guter Katholik mußte ich es sogar 6tu 9 
Daß an unsere Vereinigung nicht mey 
denken war, hatte ich bisher mehr 9cTu^,^teii 
mir klar gemacht, Beatricens Worte 
es mir zum vollen Bewußtsein. Daß I erff 
in Bezug auf mich Recht hatte fang. 
jetzt an eiuzusehen. Damals sremw $ 
Schmerz um die scheidende Geliebt, 



fajhjet tn den Sinn, daß es nicht auch für mich 
oas Beste sei, der Welt resignirt den Rucken 
aU kehcen und ein einsiedlerischer Träumer 
5U ^ri)en, ich weiß freilich nicht wo und wie.

Wir waren den Tag über bei unseren Aus- 
nandersetzungen ziemlich gefaßt gewesen, aber 

5” äu dämmern begann und die Scheide- 
uns "od näher heranrückte, da befiel 
eiDifl x Ewußtsein des nahen Abschieds auf 

@8 ist frf.e21 ganzen, drückenden Wucht.
einer Liebe endlich schwer, freiwillig 
und unser Sieben bisher unser Glück
suchten es, Un§ hat. Wir ver-
über die verhaßte WirM^^??""6en Gesprächen 
aber es wollte nicht rech?'" ^nwegzutäuschen, 
sprach stockte mehr unb J?*1 Das Ge- 
wir stumm neben einander, iedes"?^ bald saßen 
trüben Gedanken versunken . '^enen, 
ttst das Rollen der Droschke, die u^en "ns 
Bahn bringen sollte, aufschreckte § Qn die 
.^?uf unserer Fahrt dahin machten nuv--s 

^cht bester. Beatrice weinte still vor sich ht d 
Das erst so starke und gefaßte Mädchen erl? 
!eM ber Gewalt des Augenblicks. Ich fe(h$ 

sn?c ^?ni) "T ber meinigen und kämpfte 
heru^?? ? Dhränen zurück, die auch bei mir 
hervorzubrechen drohten. r

6«&e„QUnurt1:'t8cr*'v.6 * * * 10 »nutzt- ich es doch

bes Korosl-benS M°n?tn *n den Strudel 
-ch 7.nL?^h°7e K l'-b-r Herr 

!u^ als Schaden gebracht mel,r

Pl°b'°Ä« »°hm in einem leeren Waggon
lehfp ^rch trat hinetn, um noch mit ibr°7n

' mir äU erlauben, ihr gelegentlich

sone^?ai°^,?^^^f waren nur wenig Per- 

einige Studenten ai£en- . Unter diesen such 
mich bei der £anb ‘L?eFebi^ Beatrice nahm

»Geliebter und sprach:
wird die letzte siiA e$e Bstte habe ich und es 
Semester zu ftudiren 2, W W noch einige 
u»d lieben lernte, trugst Dich kennen 
diese Herren da - die bunt? wie
sarb'ge Band, - so habe und das
meinen Träumen gesehen, i?K Dtch stets in 
konnte und kann Dich mir nicht 5 und gut. ich 
~ W°hl w-Iß ich d-ch gerade bae^rf*™' 
leben den Fluch, der nun auf Dir i(S . ^en“ 
Dich herabgezogen hat, aber ich bitte 
trotze der Zeit und der Welt und traa? ?? 
fernerhin die bunte Mütze, und —
Dein Unglück in dem Glücke Deiner Freund? 
än begraben." e

_ Ich wollte verneinend antworten, aber 
^eatrice sah mich mit ihren durchdringenden 
Ugen bittend an und bat nochmals: „Geliebter 
Bit?' c8.. ssl meine letzte, wenn auch komische 
(üJe' erfülle sie mir; es haben mich wichtige 
bitten« 1)0511 bezogen, dieses von Dir zu er- 

einmal zu schreiben, nicht mehr als Geliebter, 
nur noch als Freund.

„Nein," sagte sie ernst, „wir müssen Ab­
schied nehmen für immer und ewig. Wie soll 
ich Ruhe und Frieden int. Kloster finden, wenn 
ich durch Deine lieben Briefe, die ich ja doch 
nur als Novize empfangen dürfte, an mein 
verlorenes Glück erinnert werde? Wenn Du 
mich liebst, dann forsche auch nicht, wohin ich 
gehe. Ich scheide für Dich und für jeden aus 
der Welt. Dort oben, bei dem, welcher uns 
unsern Lebensweg schon vor unserem Sein 
vorgezeichnet, der uns das Glück der Liebe ge­
schenkt und auch wieder entrissen hat, dort 
wollen wir uns Wiedersehen und vereint bleiben 
für immer. Behüt' Dich Gott, es wär' so 
schön gewesen, behüt' Dich Gott, es hat nicht 
sollen sein." —

„O, dann noch wenigstens einen Kuß, einen 
allerletzten, Du Braut des Himmels," bat ich 
innig.

„Noch bin ich's nicht," erwiderte sie unter 
Thränen lächelnd und — sie sank mir an die 
Brust. Noch zwei, drei lange Küsse — da 
pfiff der Zug, ich sprang hinaus — fort rollten 
die Wagen.

Ich stand allein und verlassen auf dem öden 
Perron. Oede war's auch in mir, ich glaubte 
mich verlassen von aller Welt, seit sie mich 
verlassen, ich wollte verzweifeln an Glück und 
Zukunft, ich glaubte den ungeheuren Schmerz 
nicht tragen zu können. — Aber wie vieles 
kann ein Menschenherz ertragen! Was hatte ich 
nicht vorher schon ertragen, ich ertrug auch 
dieses! Freilich vergessen sann ich die Verlorene 
nie und werde es nie können. „Behüt' Dich 
Gott, es wär' so schön gewesen, behüt' Dich 
Gott, es hat nicht sollen sein!" —

Die Hauptursache meines Schmerzes kennen 
Sie nun, mein lieber Herr Kollege, aber es ist 
noch nicht genug. Fluch lastete sich auf Fluch 
und ich sollte meinen Kelch bis auf die Hefe 
^eren, wie es gewiß kein Sterblicher je gethan 

, Es ist spät und bereits ziemlich kühl; — 
1n;E wollen uns wieder an das Ufer begehen, 
cYhM.st,ei!n c§ Ihnen angenehm ist, so will ich 

ben Schluß meiner Lebensgeschichte heut 
uns meinem Zimmer erzählen.

uns Werten nun an's Land und begaben 
R?tb I Hotel, wo mich der Regierungs- 
mit Selmwm? *un9e Engländerin schon lange

^eyniucht erwarteten.
(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
Ereignih wird 

aus Proskurow, Gouvernement Podolien 
(Rußland), gemeldet. Ein Bahnwärter begab 
stch eines Abends, als der letzte Zug passirt 
war, , nach der Stadt zu einer Hochzeit, nachdem 
er feiner Frau und seinem Kinde aufgetragen, 



ihn im Dienst zu vertreten. Während der 
Wärter mit seiner Frau im Hofe sprach, schlich 
sich heimlich ein alter Pilger in die Hütte und 
kroch aus den Ofen. Als darauf die Frau des 
Bahnwärters, ohne etwas von dem ungeladenen 
Gast zu wissen, eingeschlafen war, sprang der 
Unbekannte vom Ofen und stellte sich vor das 
Bett der Schlafenden, die er weckte. Beim An­
blick des unbekannten Menschen war die Frau 
wie versteinert, und als sie ihn fragte, was er 
wünsche, entgegnete er, er wolle sie und ihr 
Kind ermorden und ihr Geld rauben. Die 
Frau flehte nun den Verbrecher an, daß 
er wenigstens ihr Kind nicht zuerst 
ermorde; dieser willigte nach vielen 
Bitten ein. Als er aber auf einen 
Augenblick aus der Hütte trat, verriegelte 
die Frau hinter ihm die Thür. Der Unbe­
kannte schlug an die Thür und versprach, daß 
er sie nicht ermorden werde. Die Frau war 
jedoch unerbittlich, und der Pilger, welcher 
seinen Mantel in der Stube zurückgelassen, 
fand durch Erfrieren seinen Tod. Als darauf 
der Bahnwärter nach Hause kam, wollte ihn 
die Frau nicht einlassen, in der Meinung, jener 
Attentäter ahme die Stimme ihres Mannes 
nach; als sie ihn aber durchs Fenster erkannte, 
öffnete sie die Thür und fiel ohnmächtig nieder. 
Als sie wieder zu sich kam, erzählte sie, was 
vorgefallen. Am anderen Tage meldete man 
den' Fall der Polizei, welche in den Lumpen 
des vermeintlichen Pilgers 12,000 Rubel ein­
genäht fand.

— Aus dem Mormonenstaat Utha 
kommt eine interessante Nachricht. Ueberzeugt, 
daß es den „Heiligen der letzten Tage" doch 
nie und nimmer gelingen werde, unter dem 
Sternenbanner den religiösen Vorschriften der 
heiligen Propheten Josef Smith und Brigham 
ganz nachzukommen und besonders angesichts 
der Schwierigkeiten, welche heutzutage so ein 
„Heiliger" hat, wenn er sich durch das Heirathen 
von einem halben Dutzend Weider ein König­
reich in der anderen Welt sichern will, haben 
die Führer der Mormonen jetzt endgiltig be­
schlossen, nach Mexiko auszuwande'rn.' Sie 
haben im Staate Chiluahua eine große Land­
strecke gekauft — 125 englische Meilen lang 
und 15 breit — und dieselbe soll nun von den 
Mormonen strikter Observanz nach und nach 
besiedelt werden. Schon ist eine Anzahl 
„Heiliger" nach dem neuen gelobten Lande 
aufgebrochen und man erwartet, daß im Laufe 
dieses Sommers wenigstens 2000 mormoniscke 
Familien den Weg nach dem Süden antreten 
werden. Wer die Mormonen und namentlich 
ihre Führer kennt, der weiß, daß sie nie und 
nimmermehr von der Polygamie lassen werden. 
Sie werden sie zwar in Mexiko zunächst in 
der Weise zu maskiren suchen, daß die Neben- 
weiber als angebliche Dienstmägde u. bergt 
im Hause fungiren werden. Je mehr aber die 
Neuankömmlinge mit den Mexikanern in engere 
Berührung treten werden, desto schärfer werden 

die Gegensätze aufeinanderstoßen, eine Erschei­
nung, welche die Geschichte der Mormonen 
auf'jeder Seite zeigt. Dann wird die mexi­
kanische Regierung demselben Problem gegen­
über stehen, mit welchem die amerikanische 
50 Jahre lang gerungen hat.

— Ein schamloser Erpressungsversuch 
gegen die Königin von Griechenland ist in 
diesen Tagen unternommen worden und hat in 
Athen allgemeinen Unwillen erregt. Ihrem 
Sohne, dem Kronprinzen, war anläßlich seiner 
Vermählung als Nationalgeschenk das Gut 
Manolades im Peloponnes dargebracht worden. 
Dieses Geschenk, das seiner Zeit fast brach da- 
lag, das aber bei einer rationellen Bewirth- 
schaftung reiche Erträge versprach, hatte um 
dieser Zukunftsmusik willen einige Krakehler, 
die ja überall zu finden sind, zu Ausfällen 
gegen das Königshaus veranlaßt. Als Nach- 
klang dieser Ausfälle dürfte nun jener Er­
pressungsversuch zu betrachten sein, mit welchem 
man sich an die Königin wagte. Denn in dem 
betreffenden Schreiben hatte der Anonymus ge­
droht, daß er über diese Verhältnisse auf 
Monolades sehr Unliebsames wisse, und daß er 
davon der Oeffentlichkeit Mittheilung mache-' 
werde, falls ihm nicht fein Schweigen mit 15($ 
Drachmen abgekauft würde. In dem Briefe 
war die Stelle bezeichnet, an welcher das Geld 
deponirt werden sollte. Die Königin ließ natürlich 
das Schreiben der Polizei zugeherr und der Chef 
dieser legte sich mit 3 Gensdarmen, alle verkleidet, 
zur mitternächtlichen Stunde in den Hinterhalt. 
Wirklich tauchten in der Nähe des für das Geld­
depot bestimmten Punktes drei Gestalten aus 
und die Polizeileute bemächtigten sich derselben- 
Die Festgenommenen legitimirten sich als drei 
aus Missolonghi stammende Studenten und er­
klärten auf die Anfrage, was sie an jener Stelle 
zu solcher Stunde gesucht, daß sie einfach am 
einem Spaziergange sich befunden hätten. TroP 
ihrer Proteste hat die Staatsanwaltschaft dennoÄ 
die drei Studenten unter Anklage gestellt.

Heiteres.
* sEine junge Dame,j welcher man 

nur literarische Neigungen, sondern auch .0. 
großes Talent zur Schriftstellerei zuschrre ' 
wurde jüngst gefragt, weshalb sie denn eigen, 
lich noch nichts veröffentlicht habe. „Woz"' 
antwortete sie, „Papa ist sehr streng in
auf meine Lektüre; wenn ich wirklich 
Roman schreibe und wenn ich für denfel 
einen Verleger finde, so erlaubt er mir M p 
lich doch nicht, daß ich ihn lese.

* sSchlagfertig.j Gatte: „ - - - Agrk 
Helene, Du willst schon wieder dreißig an­
haben?. . . Weißt Du denn, wohm das f v 
Gattin: „Ja — zur Putzmacherin.
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